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„Ich kann nicht genau sagen, wie die Natur ihre beruhigende und organisierende 
Wirkung auf unser Gehirn ausübt, aber ich habe bei meinen Patienten die 
erholsamen und heilenden Kräfte der Natur und der Gärten gesehen, selbst bei 
denen, die neurologisch schwer behindert sind. Garten und Natur sind in vielen 
Fällen stärker als jedes Medikament“ (Oliver Sacks 2019d). 

„Was mir den Hauptantrieb gewährte, war das Bestreben, die Erscheinungen der 
körperlichen Dinge in ihrem allgemeinen Zusammenhange, die Natur als ein durch 
innere Kräfte bewegtes und belebtes Ganze aufzufassen.“ (Alexander v. Humboldt 
Kosmos 1845, 3). 

„In unseren Projekten geht es darum, Naturb ewussts ein  zu fördern und 
Naturbezüge zu stärken, zu sensibilisieren für die prinzipielle ‘Naturzugehörigkeit‘ 
aller Lebewesen auf dieser Erde, was mit einer positiven ‘Naturv erbu ndenheit ‘ 
einhergehen sollte. Die aufzubauen und zu fördern … sehen wir als ein wichtiges 
übergreifenden Bildungsziel an“ (Petzold, Petzold-Heinz. Sieper 1972, 1) 

1. Der Kontext: 50 Jahre auf dem Wege zu „ökologischen Perspektiven“ in der Therapie im 
aktuellen Weltzusammenhang
1.1 Die Welt des Lebendigen: fundamentale Ko-Generativität, lebenstiftendes Miteinander 1.2 
Leben in prekären Verhältnissen, Gefährdungen des Leibes
1.3 Ökosophisches Welt und Naturverstehen – eine Alexander von Humboldtsche Perspektive 
1.4 Auf dem Wege zu einer naturtherapeutischen Praxis als angewandter OIKEIOSIS

1.5 Die „naturtherapeutischen Methoden“ in der „Dritten Welle“ der Integrativen Therapie
2. Gärten – ökologische Mikrolandschaften und „Orte der Ökologisation“
3. GOING GREEN in der Integrativen Therapie – Anfänge der „Ökopsychosomatik“
4. Embedded in Gardens – Nature Embodied. Zu den Ursprüngen der Gartenliebe
5. Gärten – Orte vielfältigen Erlebens, mannigfaltiger Nutzung und multipler Wirkungen 

5.1 Ort der Sicherheit
5.2 Ort des Miteinanders
5.3 Ort der Lust, der Freude, des Spiels
5.4 Orte der Kreativität/Ko-Kreativität für reale und mentale „innere Gärten“
5.5 Orte der Ruhe, Entspannung, Vitalität, der Meditation und naturempathischen Erfüllt-Seins 
5.6 Orte ökososophischer Naturliebe, Ökophilie, Hortophilie – fundamentale 
Beziehungserfahrungen
5.7 Orte des Wachstums und zukunftsorientierter Entwicklung
5.8  Ort der Weisheit und Kraft

6. Abschließende Perspektiven
Literatur 
Anhang: Ein Brief zum Text 
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1. Der Kontext: 50 Jahre auf dem Wege zu „ökologischen Perspektiven“ in der
Therapie im aktuellen Weltzusammenhang

 „… wir meinen, daß ohne ökologische Bewußtheit und ohne eine ökologische 
Lebenspraxis unsere technikorientierten kulturellen und zivilisatorischen 
Entwicklungen in Gefahrenzonen massiver Naturzerstörung geraten, deren Ausmaße 
heute noch kaum abzuschätzen sind und gegen die man etwas tun muss“ (Petzold. 
Petzold-Heinz, Sieper 1972, 9). 

Vor 50 Jahren geschrieben. – Heute in einer Zeit der ökologischen Krisen und zunehmender 
Naturzerstörung durch den Menschen, die die gesamte Biosphare/Ökosphäre (Vernadskij 
1912, 1926, 1998) betrifft, stehen wir inmitten dieser „anthropogenen Desaster“. Der neue, 
sechste IPCC-Sachstandsbericht Teil III (IPCC 05.04. 2022) macht die Dimensionen der 
Aufgaben, die vor der Menschheit liegen, in bedrängender Weise deutlich. Sie sind mit 
größten Anstrengungen und bei äußerst disziplinierter internationaler Kooperation kaum zu 
bewältigen. Bis 2030 müssen die Treibhausgasemissionen um 43% sinken, so der Bericht, um 
die Klimaziele zu erreichen (Oroschakoff 2022, Titz 2022). Man wird sie verfehlen und die 
Überschreitungen auf 2 oder 3 Grad und ihre immensen Folgen wird man irgendwie 
managen müssen. Man setzt auf „neue Technologien“, ja, das könnte etwas bringen 
(Shellenberger 2020) – wahrscheinlich zu wenig und mit welchen Nebenwirkungen ist noch 
nicht absehbar. Man hofft auf die notwendige internationale Kooperation, aber man denke 
an die derzeitige Kriegssituation, an einen Krieg, den sich die Welt nicht leisten kann, keiner 
der direkt und indirekt Beteiligten … und dennoch. Man blicke auch auf China, die USA, die 
größten Klima-Sünder. Was wird sich da bewegen? Indien holt auf, Europa fährt langsam, zu 
langsam noch, die Emissionen herunter. 

Das ist einer der Anlässe, diesen Text zu schreiben – in mehreren Anläufen, verschiedenen 
Versionen. Diese Ostern 2022 bietet mal eine Zwischenstation, eine „Position auf Zeit“, an 
der man weiterarbeiten muss. Das wird klar, wenn ein jeder(auch die LeserInnen dieses 
Textes) auf seinen ökologischen Fußabdruck schaut (Wackernagel, Beyers 2010) und darauf, 
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ob und in wie weit er sein Leben zu ändern bereit ist – und jeder „muss sein Leben ändern“, 
wie Sloterdijk (2008) zu Recht mahnt –, dann kann man Greta Thunbergs Ausruf in Davos am 
25.01.2019 vielleicht nachvollziehen: 

„I want you to panic!“ (https://www.youtube.com/watch?v=RjsLm5PCdVQ). 

Schwarzmalerei verfängt aber nicht. Das können wir uns nicht leisten und wir wollen das 
auch nicht (Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022). Wir können auch nicht warten, „bis 
die anderen anfangen, etwas zu tun“ – ein allzu beliebter Abwehrmechanismus besonders in 
der Politik. Das bequem-resignative „Es ist eh zu spät!“ zerbricht, wenn das „Wasser am 
Halse steht“ und weiter steigt, die Panik die Resignierten überflutet und es dann in der Tat 
zu spät ist.  

Im Integrativen Ansatz hatten wir nie die Absicht, „die Welt zu retten“, und es ist auch nicht 
unser Anliegen, aus Bedrohungsszenarien heraus panisch zu reagieren und einem 
irrationalem Alarmismus das Wort zu reden. Das verstellt nur eine exzentrische, nüchterne 
Sicht, trübt die Besonnenheit ein, und es gibt ja auch wenig verdächtige kritische Stimmen 
(Lomborg 2020; Shellenberger 2020), die man allerdings selbst wieder kritisch lesen muss – 
keine einfache Informationslage! Es ist uns vielmehr ein Anliegen, „das Rechte zu tun“, das, 
was die Situation erfordert, was „Sinn macht“ (Petzold 2001k; Petzold, Orth 2004b) und sich 
darum zu bemühen, Situationen zu verstehen, zu erkennen, was richtig, recht und sinn-voll 
ist (und auch was „gerecht“ ist – eine, sehr schwierige, aber nicht auszublendende 
Perspektive, Neuenschwander, Sieper, Petzold 2018). Darüber muss man in 
Therapieverfahren nachdenken und dafür braucht man POLYLOGE mit Anderen, d. h. das 
„Sprechen mit Vielen nach vielen Seiten über Vieles“ (Petzold 2002c). – Dieser Text zu 50 
Jahren des Lehrens und Lernens von Integrativer Therapie an FPI und EAG (ders. 2022e) will 
wieder einmal einen Beitrag zum POLYLOG in Feldern der Psychotherapie und darüber 
hinaus zu anderen Wegen und Formen der Arbeit mit Menschen und der Natur leisten und 
unser Projekt einer vernetzten Theorie- und Methodenentwicklung „im Dienste des 
Lebendigen“ verdeutlichen. Integrative Therapie ist neben ihrer klinisch-heilkundlichen 
Orientierung ein Projekt „komplexer Kulturarbeit“ (Petzold, Orth, Sieper 2014a), einer Arbeit 
mit melioristischen∗, humanitären und ökologischen Zielsetzungen. Das ist ein 
anspruchsvolles Unterfangen, das permanente Entwicklungsarbeit und immer wieder 
vertiefte Aneignung erfordert, wie Waldemar Schuch (2018) in seinem Vortrag „Integrative 
Therapie als »Polylog« der Wissenschaften“ treffend deutlich gemacht hat, u.a. am Beispiel 
seiner eigenen Aneignungsprozesse der Integrativen Therapie. Mit unserem Ansatz wollen 
wir u.a. lehren, sich um ein fortwährendes Verstehen von persönlichen und 
gesellschaftlichen Lebensprozessen zu bemühen, in einen permanenten Erkenntnisstrom 
einzutreten, in ein fortschreitendes wissensdurstiges „Lernen über das Leben“, über die 
Menschen, die Welt, über sich selbst. So nennen wir das komplexe Geschehen, für das wir 
den Begriff eines „oikeiotischen Lernens“ der stoischen Philosophie entlehnt haben (vgl. hier 

 
∗ »Meliorismus ist eine philosophische und soziologische Sicht (philosophiegeschichtlich in vielfältigen 
Strömungen entwickelt), die danach strebt, die Weltverhältnisse, die Gesellschaften und die Menschen zu 
"verbessern", indem man sich für die Entfaltung und Nutzung von Potentialen engagiert. Meliorismus setzt 
dabei voraus, dass im Verlauf historischer Prozesse und kultureller Evolution Gesellschaften verbessert werden 
können. Fortschritt im Sinne einer kontinuierlichen Entwicklung zum Besseren ist möglich und kann mit 
Vernunft, wissenschaftlichen Mitteln, materiellen Investitionen und potentialorientiertem sozial-humanitärem 
und ökologischem Engagement vorangetrieben werden.« (Petzold 2009d). 

https://www.youtube.com/watch?v=RjsLm5PCdVQ
https://www.youtube.com/watch?v=RjsLm5PCdVQ


4 
  

1.4, Petzold 2019d). Dieser Text will zu solchem Lernen beitragen. Ich habe immer wieder 
betont: „Alles ist lernen, nichts geht ohne die permanenten, neurozerebralen und 
persönlichen Lernprozesse unseres Leibes in der Welt und mit ihr. Die Welt des 
Lebendigen ist selbst Experimentierfeld und Ausdruck des gigantischen Lernprozesses der 
Evolution, in die wir eingebunden sind.“ Dass dabei spezifische neurobiologische und 
psychologische Lernprozesse des Leib-Subjekts zum Tragen kommen, haben wir in unserer 
„Theorie komplexen Lernens“ ausgeführt (Sieper, Petzold 2002). 

„In der Psychotherapie ist ein hohes Maß von Vernetzung von Wissen metatheoretischer und 
theoretischer Art (Konzeptwissen), wissenschaftlicher Art (Forschungswissen) erforderlich und 
gefordert – beides sehen wir als Kompetenzwissen –, sowie von Wissen klinischer 
(Behandlungswissen), praxeologischer und praktischer Art (Interventionswissen). Das sehen wir als 
Performanzwissen. Im Wissen alltagspraktischer Art in Familie, Freundes-und KollegInnenkreis, auch 
im Berufsalltag, im Lebenswissen, wirken Performatorisches Wissen und Kompetenzsteuerung 
zumeist zusammen“ (vgl. Petzold 2001a, 3ff.). 

Diese Vernetzungsarbeit kommt auch in dem vorliegenden Text zum Tragen und wird 
absichtsvoll durch reiche Literaturverweise sichtbar gemacht. Sie gründet eben in 
fünfzigjähriger Entwicklungsarbeit und macht deutlich: Hinter den wesentlichen Positionen 
des Integrativen Ansatzes steht eine Vielzahl detaillierter Ausarbeitungen, auf die jeweils 
verwiesen wird – einerseits um weiterführende Lektüre zu ermöglichen und fundierte 
Begründungen nachvollziehen zu können, andererseits um die Art konzeptgeleiteter, 
konnektivierender und collagierender Theorieentwicklung verstehbarer und die 
Tiefgründigkeit des Integrativen Ansatzes zugänglich zu machen (Petzold 1994a, 2002h, p; 
Sieper 2006; Apfalter et al. 2021). Manche Dimensionen gehen sonst verloren oder werden 
übersehen. Auch müssen Konzepte in spezifischen Situationen besonders kommuniziert 
werden, wenn es kollektive Problemlagen oder der Zeitgeist (Petzold 2016l) verlangen. Wir 
haben immer wieder politische, ökologischen oder humanitäre Themen aufgegriffen und 
dazu publiziert, wo wir das für notwendig erachteten – z. B. anlässlich des Reaktorunfalls von 
Tschernobyl (ders. 1986h) oder der Pershing-Proteste (ders. 1986a) oder zu Skandalen von 
gefährlicher Pflege (ders. 1985d, 2005h; Petzold, Müller et al. 2005) oder zu Psychotherapie- 
und Supervisionsschäden (Märtens, Petzold 2002; Ehrhardt, Petzold 2011), um nur einiges zu 
nennen. Wir erhielten zum Teil wenig Resonanz in der Therapieszene auf diese Parrhesie 
(Foucault 2010), diese offene Ansprache von Ausgeblendetem (ders. 2015c, Petzold, Orth, 
Sieper 2013a; Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2020/22), zum Teil gab es auch 
Ablehnung zu diesen Publikationen. Man liebt diese Themen nicht, wehrt ab mit für uns 
fragwürdigen Argumenten wie: Therapie dürfe nicht politisch sein, müsse „objektiv“ oder 
neutral sein, das mit „Therapieschäden“ sei übertrieben, und das mit den Natursachen und 
der Arbeit unter Beiziehung von Tieren sei doch abseitig und gehöre nicht wirklich zur 
Integrativen Therapie. Solche Kritik kam nicht sehr intensiv herüber, aber dennoch, und zwar 
vom Außenraum des Verfahrens, aber auch aus Kreisen des Binnenraums – hier auch nur 
okkasionell. Von anderen KollegInnen kamen und kommen positive bis begeisterte 
Resonanzen. So geht das zuweilen mit realen oder vermeintlichen Neuerungen. Ich habe das 
im Verlauf meines Werklebens verschiedentlich erlebt. Es regulierte sich immer wieder nach 
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etwas verstrichener Zeit ein. Die Neuerungen wirkten bereichernd, weil sie jeweils in den 
Fundus des Integrativen Verfahrens theoretisch und praxeologisch konsistent eingelassen 
waren. Um noch weiteres Verständnis für diese Entwicklungen zu wecken, sollen kurz einige 
Ausführungen grundsätzlicher Art vorgetragen werden, bevor der Text mit detaillierten 
praxeologischen Darstellungen weitergeführt wird (hier 5. ff.).   

1.1 Die Welt des Lebendigen: fundamentale Ko-Generativität, lebenstiftendes Miteinander 

Alle Lebewesen (die Menschen eingeschlossen) und ihre zugehörigen Lebensräume in der 
mundanen Natur: Ökosysteme, Ökotope, Biotope als „Orte des Lebens“, als „embodied 
interconnected living reality“, als „verleiblichtes, miteinander-verwobenes Lebendiges“ 
(Chouraqui 2021; Margulis 1998; Merleau-Ponty 1945, 1964, 1995; Petzold, Sieper 2012) sind 
„ko-generative Hot pots des Lebens“. Sie sind in einem evolutionären Sinne generativ, weil 
sie beständig nach den sich selbst entwickelnden, selbstorganisierenden Regeln der Natur 
Neues hervorbringen. Sie sind dabei zugleich – und auch dadurch – verwundbar. Solche 
evolutionäre, biologische Ko-Generativität/Produktivität, ist auch in sich nicht ungefährdet. 
Evolution ist ein experimentierender Entwicklungs- und Lernprozess, und nicht alle 
Experimente gelingen. Wir Menschen sind Ergebnis solcher biologischer und ökologischer 
Ko-Generativität der Evolution, an der wir partizipieren, aber im Unterschied zu anderen 
Lebewesen können wir durch unsere bewußte und exzentrische Selbsteuerung mit 
intentionaler und reflexiver Humankreativität bzw. humaner Ko-kreativität zu 
Entwicklungen in der Natur beitragen – for better and worse. Ich habe deshalb bei der 
Einführung des Konzepts der Ko-kreativität (vgl. hier 5.4) in einer frühen Arbeit dieses von 
der evolutionären, biologischen Generativität unterschieden (Iljine, Petzold, Sieper 1967). 
können.  – heute bis in die Ebene der Zellbiologie durch Techniken des Bioengeneering 
(Abramovitz 2015) wie die von Karl Deisseroth (2010, 2011, 2016) und KollegInnen 
begründete Technik und Forschungsstrategie der Optogenetik (Boyden, Knopfel 2012). Das 
ist eine biologische Technik, durch die die Aktivität von Zellen, z. B. Neuronen, durch Licht 
kontrolliert werden. Man kann mit ihr die funktionale Konnektivität des Gehirns sichtbar 
machen und untersuchen (Pastrama 2010; Deisseroth 2017). Dafür wird genetisches 
Material, mikrobielle Opsine von Algen in die in die Zielzellen eingebracht, so dass durch 
fluoreszierende Proteine die Arbeit der Zellen beobachtbar wird. Die Nutzung 
fluoreszierender Proteine wurde auch durch das „grün fluoreszierende Protein GFP“, das 
1963 Nobelpreisträger Osamu Shimomura (2005) aus der Qualle Aequorea victoria 
extrahierte, bekannt. Es hat inzwischen wichtige Beobachtungsmöglichkeiten in der 
Zellbiologie erschlossen. 

Das therapeutische Potential optogenetischer Technologie in der Medizin und den 
Neurowissenschaften, d.h. auch der Neuropsychiatrie muss als beachtlich angesehen 
werden (Ravotto et al. 2020). Das gilt auch für eine kommende Neuropsychotherapie, so sie 
denn kommt (vgl. Grawe 2004, der diese Wissenstände noch nicht hatte). Besonders an Karl 
Deisseroths (2021) Buch über seine psychiatrisch-therapeutische Arbeit anhand von 
PatientInnenbeispielen lässt sich das ersehen, denn er stützt seine Praxis mit Erkenntnissen 
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aus seiner zell- bzw. neurobiologischen Arbeit ab. Seine Behandlungen zeugen von seinem 
empathisch engagierten Einsatz. Da wird keine coole Biotechnik dokumentiert, sondern 
therapeutisches Engagement, dass dennoch strikt an der Grundagenforschung orientiert ist 
und dabei weiss: „ … Medizin und Wissenschaft reichen nicht aus, um unser subjektives 
inneres Erleben zu beschreiben“ (ebenda S. 12). Die neurobiologischen Methoden, das 
Bioengeneering können die psychiatrische Menschenarbeit „ergänzen, indem sie ganz 
eigene Einblicke in das menschliche Gehrin liefern“, dann aber erfordern, „unkonventionelle 
Wirklichkeiten aus der Sicht der Patienten wahrzunehmen und nachzuempfinden“ (ebenda). 
Der Autor nutzt „Geschichten“ von Patienten, wie es der Arzt und Neuropsychologe 
Alexander Lurija (1991; Petzold, Michailowa 2008) und in seiner Folge der Neuropsychiater 
Oliver Sacks (z. B. 1987, vgl. Weschler, 2019) getan haben. Auch sie verwenden die 
„Psychiatrie, Vorstellungskraft und Technik“, um neben Erkennen von „Zerrissenem den 
Blick auf das Heile“ eines Menschen zu richten – so Deisseroth (2021, 13). Es wird von ihm 
eine spezifische Hermeutik entwickelt, ohne dass er den Begriff verwendet, in der es letztlich 
über Psychiatrie und Hirnforschung hinaus, um das Verstehen der Ursprünge der 
menschlichen Emotionen, um ein Verstehen von „Mensch sein und Mensch werden“ geht 
(ebenda, vgl. Petzold 2017f,Triplex-Reflexion). Das Buch ist bezeichnender Weise mit 
„Connections: A Story of Human Feeling“ getitelt. Da sind sicherliche für die Neurobiologen 
und Psychotherapeuten noch weite Wege zu gehen, um ihre Arbeit mit den neuen 
Erkenntnissen zu „konnektivieren“ – so ein zentraler integrativtherapeutischer Begriff 
(Petzold 1994a). Viele Ideologeme der Therapieschulen werden durch solche Forschungen 
bei ihrer Adaptierung an die gängigen Psychotherapietheorien und -ideologen revidiert 
werden müssen (Petzold, Orth, Sieper 2014a) und nicht minder müssen sich ihre Praxen 
verändern und erweitern um leib- und naturtherapeutische Methoden. Einer 
ökologischen/neuroökologischen Sicht wird dabei erhöhte Bedeutung zukommen, so meine 
Sicht (Petzold 2018c). Sie speist sich u. a. daraus, dass die Wirkungen fast aller 
psychotherapeutischen Interventionen – schulenübergreifend – auf „unspezifischen 
Wirkfaktoren und -prozessen“ beruhen (ders. 2012h; Petzold, Orth, Sieper 2021). Das ist 
eigentlich zu wenig für eine elaborierte Methodik. Weiterin konnte bislang keine 
Therapierichtung und -methode evidenzbasiert wirkliche Überlegenheit zeigen (Wampold et 
al. 2018). Die Verfahren und Methoden weisen vielmehr meist eher „moderate Effekte“ auf 
und zeigen besonders bei schweren und chronifizierten Störungsbildern keine überzeugende 
Ergebnisse (van Wyl et al. 2016). Genau diese Situation hatte ja auch Karl Deisseroth (2010, 
2021), als jungen Mediziner auf den Weg gebracht, sich der Psychiatrie zuzuwenden und hier 
mit neurobiologischer Grundlagenforschung anzusetzen, ohne die man letztlich nicht 
weiterkommt. Das war auch für den passionierten Psychologen Lev Vygotskij eine wichtige 
Einsicht, die ihn in seinen letzten Lebensjahren motivierte, noch einmal ein Medizinstudium 
aufzunehmen, um noch vertiefender das Seelen- und Sozialleben der Menschen zu 
verstehen. Das fand in seinem „Neuropsychologischen Testament“ (Vygotskij 1985c) 
Niederschlag (vgl. Akhutina 2002; Jantzen 2008; Lanwer, Janzen 2016). Die aktuellen 
Wissensstände der Neurobiologie, so meine Position, müssen jeweils von der 
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Psychotherapie berücksichtigt und mit aktuellen ökologischen, psychologischen und gff. 
philosophischen Erkenntnissen verbunden werden (Petzold, Beek, Hoek 1994/2016) 

Noch eine andere Einsicht führt mich zur Bedeutung ökopsychosomatischer und 
neuroökologische Perspektiven hin (Sieper, Petzold 1975; Petzold 2006p, 2018c; Petzold, 
Hömberg 2018). Die neuen Erkenntnisse der Paläogenenetik (Krause, Trappe 2021) der 
Neurobiologie (Jäncke 2009,2013) und Genetik (Alberts et al. 2015; Schrander-Stumpel et al. 
2005; Shapiro 2011) zeigen, wie stark wir doch von biologischen Programmen bestimmt sind, 
die sich nicht nur in der Humanevolution, sondern in der biologischen Evolution insgesamt 
entwickelt haben. Auch das menschliche Sozialverhalten und unsere höheren kognitiven 
Funktionen werden von diesen Programmen unterfangen und immer wieder auch 
„unterlaufen“. Die Geschichte der menschlichen Aggression, der Kriege und Pogrome über 
die Menscheitsgeschichte hin gibt davon Zeugnis (Petzold 1996j, 2022d) und der derzeitige 
Krieg im „hochzivilisierten Europa“ zwischen wissenschaftlich und kognitiv bestens 
aufgestellten politischen Eliten Osteuropas (nebst den Reaktionen des „Westens“) zeigt, wie 
dünn doch das Eis über den Abgründen der Menschen ist. Massaker sind dann krasse 
Bestätigungen dafür, wie schnell die Dämme basaler Agression brechen können (Sofsky 
1996). Die Neurobiologie der Aggression und ihre genetischen Grundlagen sind noch nicht 
zureichend verstanden, weder als individuelles Phänomen, geschweige denn als kollektives. 
Hier muss in Grundlagenforschung und die Umsetzung ihrer Ergebnise in 
psychotherapeutische Praxeologie investiert werden bzw. müssen psychotherapeutische 
Aggressionstheorien ihre Positionen mit Forschungsergebnissen auf Konsistenz abgleichen 
(Petzold 2003c, 2006h; Bloem et al. 2004). Auch wissen wir noch viel zu wenig über die 
biologischen Prozesse, die daran beteiligt sind, wenn Menschen mit ihrem Körper „im Krieg“ 
sind, sei es bei einer Krebserkrankung, einer somatoformen Störung, einer 
schwerwiegenden, von Selbstverletzungen gekennzeichneten BPS-Erkrankung, aber auch bei  
einer majoren Depression oder andern Formen autoaggressivn Verhaltens. Die PatientInnen-
Beispiele Deisseroths (2021) lassen erkennen, dass uns jeweils noch viel an Wissen fehlt. 
Andererseits wissen wir recht gut, wie Menschen sich wohlfühlen, Sicherheit und Glück 
erleben und dabei spielen positive Naturerfahrungen eine große Rolle. Garten- und 
Landschaftserfahrungen, angstfreie Menschen- und Tierkontakte mit oxytocinergen 
Nahraumerfahrungen an „guten Orten“ – all das hat ein hohes entstressendes, 
gesundheitsförderndens Potential und vermittelt positive Empfindungen und Gefühle. 
Warum sollte man solche Erfahrungsöglichkeiten nicht gezielter interventiv nutzen? 

Wir Menschen haben die Fährnisse der Evolution überlebt, sind durch 
„Überwindungserfahrungen“ (Petzold, Wolf et al. 2002) weiter gekommen, wenn wir uns in 
konstruktiver Weise verbunden haben, den Prinzipien lebensfördernden Ko-Generativität 
und auch Ko-kreativität gefolgt sind in „lebensstiftendem Miteiander“. Die Geschichte der 
Evolution zeigt uns, dass konstruktive Konnektivierungen ein hohes lebenssicherndes, ja 
lebensoptimierendes Potential haben können, auch in problematischen Lebenskontexten, 
die – wie feindselig auch immer sie sind - eine einbettende Matrix für Entwicklungen sein 
können. Ich denke da beispielhaft an lebensfeindliche Mikrotopoi  – etwa an hydrothermale 
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„schwarze Raucher“ in der Tiefsee (Colín-Garcia 2016), vulkanische Schlote, die um 300°C 
heisses Wasser ausstoßen, gesättigt mit gelösten Stoffen, Sulfaten, Siliziumdioxid usw. Und 
trotzdem gibt es Leben wie die extremophilen Archaeen (Archaebakterien), die von vielen 
Biologen als Ursprünge des Lebens gesehen werden (Madigan et al. 2009; Martin 2008; 
Podbregar 2021). Leben tut sich mit Leben zusammen, nicht zuletzt in schwierigen 
Kontexten, um gemeinsam Überlebensaufgaben zu meistern. Dieser Gedanke verbeitete sich 
im 19. Jahrhundert in den Naturwissenschaften. Wir finden ihn bei so verschiedenen 
Wissenschaftlern wie A. v. Humboldt, bei C. Darwin, A. R. Wallace, P. Kropotkin. Der 
bedeutende Botaniker und frühe Pflanzenökologe Andreas Franz Wilhelm Schimper 
veröffenlichte mit diesem Gedanken 1883 einem Versuch, die symbiotische Entstehung der 
Chloroplasten zu erklären und gab damit Anstoß für die sich daraus entwickelnde 
„Endosymbiontentheorie“ zu der auch Constantin S. Mereschkowsky (1905) Beiträge leistete. 
Sie erfuhr dann von Lynn Margulis (1998, Sagan [Margulis] 1967) eine konsistente 
Ausarbeitung und wird noch weiter fundiert. Für unseren Zusammenhang der Ko-
Generativität liefert die inzwischen breit akzeptierte Annahme der 
„Endosymbiontentheorie“ ein wichtiges Faktum, dass die in den Zellen höherer Oganismen 
und natürlich auch bei uns vorfindlichen Mitochondrien und Zellorganellen, Plastiden sich 
aus eigenständigen prokaryotischen Lebewesen entwickelt haben. Einzeller sind 
Symbiosen/Endosymbiosen eingegangen, haben sich nicht wechselseitig gefressen, sondern 
haben in einer Wirtszelle kooperiert. Mit eigener DNA ausgestattet, fungieren 
Mitochondrien als „Kraftwerke“ von Eukarioten, den Zellen aller Tiere und sind für ihre 
Physiologie vital (Vosseberg et al. 2020). Ko-operation von Leben ermöglichende 
Enviroments und Zusammenwirken von lebensfördernden Orten, „ökologischen Heimaten“, 
kennzeichnet das Lebendige. Kooperation kann deshalb als ein Grundprinzip gelingenden 
und gesunden Lebens gesehen werden (Tomasello 2010) – in allen Bereichen unserer Welt. Das gilt 
für Mikrobereiche  biologischen Lebens wie für Meso- und Makrobereiche, große Ökosysteme, ja 
für das planetare Ökosystem. Deshalb müssen sich Menschen ökologiegerecht verhalten 
und secundum naturam vivere.  Eine andere Möglichkeit des Überlebens wird es nicht 
geben. Schon Marcus Tullius Cicero schrieb: „Ita finis bonorum existit secundum naturam 
vivere. – Das aber ist das höchste Gut, der Natur gemäß zu Leben.“ (De finibus bonorum et 
malorum 5, 24). Heute müsse große Anstrengungen unternommen werden, das Leben, das 
Lebendige, die Natur dieser Welt und ihrer Bewohner bis zum kleinsten Lebewesen und 
keinsten Biotop  w i s s e n s c h a f t l i c h  und  e r l e b n i s k o n k r e t  zu erfassen und 
zu verstehen. Und dafür braucht man u.a. Landschaftserfahrung und Gartenerleben, 
Naturpädagogik und Naturtherapie. Es gilt, dieses Natur- und Lebens-Wissen zu verbreiten 
und weiterzugeben, es „in jedem Gehirn“ kognitiv und emotional in Prozessen der 
Sozialisation und Ökologisation zu verankern (Petzold 2006p, 2016i; Petzold, Orth-Petzold 
2018) und normativ und rechtlich zu sichern - RIGOROS!  

Grundsätzlich muss gelten: Das Lebendiges ist nicht unter die „Objekte“ einzuordnen, 
obgleich das immer wieder geschieht, und dabei wird Schaden angerichtet (erst ab 1990 sind 
im deutschen Recht Tiere keine Sachen mehr, § 90a S.1 BGB, seit 2003 auch in der Schweiz, § 
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641a Abs. 1 ZGB). Das Lebendige umfasst aber nicht nur die höheren Säuger, die Nutztiere, 
Haustiere, sondern auch die Insekten – sie sind für uns überlebenswichtig – und muss die 
Klein- und Kleinstlebewesen in Böden, Gewässern und Luft einbeziehen – ohne sie gehen 
uns Luft, Wasser und Nahrung aus (Settele 2020). Das ist überhaupt noch nicht in breiter 
Weise e x i s t e n z i e l l  begriffen und das ist ein Desaster, das weitere Desaster produziert, 
vor allen Dingen den fatalen Habitus: „Wir können weiter machen wie bisher!“  

 

1.2 Leben in prekären Verhältnissen, Gefährdungen des Leibes  

Da wir Menschen als leibhaftige, lebendige Wesen in dieser Welt, in dieser Natur leben und 
weil unsere Leiblichkeit verletzlich ist, Schaden nehmen, erkranken kann, sie durch 
Gefährdungen der Natur vital gefährdet werden kann, ja tagtäglich gefährdet wird, müssen 
die voranstehenden Ausführungen ganz konkret auf uns gewendet werden. Eine 
„Leibperspektive“ einzubringen, ist nützlich (Krornschnabl 2015). Wir sind gefährdet, durch 
uns, die „Megagefährder“ dieses „Ökosystems Welt“. Für die Art und Weise wie wir leben, 
sind wir zu viele. Wir haben uns zu schnell vermehrt, trotz zahlreicher Megakriege, davon 
zwei Weltkriege mit hohem Blutzoll: Um 1800 eine Milliarde heute fast acht Milliarden! Wie 
soll das ein ressourcenbegenzter Planet aushalten? Weil wir zu viele sind, müssen wir unsere 
Lebensweisen, unsere Lebensstile verändern. Das ist von zwingender Logik. Um das in 
seinem ganzen Gewicht zu begreifen, ist der – altmodisch klingende – Begriff „Leib“ (wie er 
leibt und lebt) wichtig. Er muss aktualisiert werden, denn die wachsend prekären 
Verhältnisse auf diesen Planeten gehen uns „an den Leib, ans Leben“, weil der Leib „die 
Natur ist, die wir selbst sind“, so Gernot Böhme (2019, 2003), einer der „neuen 
Leibphilosophen“. Weitere seien genannt: Petzold (1985g, 2009c), Alloa et al. (2012), Clark 
(1997, 2008), Gallagher (2005,2017), Noë (2005), Stefan (2020) u.a. Sie alle betonen den 
lebendigen, wahrnehmenden und handelnden Leib und haben uns mit der 
Leibphänomenologie und mit den Cognitive Neurosciences, der Idee des „embodied 
cognition“ gezeigt, dass mit der Leiblichkeit alles beginnt und endet. Das ist trivial, aber 
wird keineswegs für den gegenwärtigen ökologischen Kontext von den Menschen bewußt 
realisiert. Man dissoziiert! Spürt man aber die Gefährdung an, ist das einschlagend.  

Ich habe schon früh in der Entwicklung der IT in generalisierter Weise vom Leib als 
„Grundlage des Lebens, des Wahrnehmens und Handelns, des Wissens/derKomptenzen und 
des Tuns/der Performanzen“ gesprochen, von einem „Leib apriori“ (Petzold 1974k, 1988n, 
33, 179) – indes nicht nur „der Erkenntnis“, eines erkennenden Lebewesen (Apel 1963), 
sondern ein „erweitertes Leibapriori“, das auf die Teilhabe jedes Leibes am Leben und an 
der Lebenswelt bezogen ist (Merleau-Ponty 1945; Petzold 2015k; Welsch 2012, 2015). Damit 
ist der Leib, d.h. der lebendige, personalisierte Körper für jeden Menschen die „Grundlage 
von allem“: durch sein Partizipieren an der materiellen Basis der Welt, dem „Sternenstaub“, 
den Urpartikeln, die allem zu Grunde liegen (Sagan 1980, 1991) und weiterhin in seiner 
Teilhabe an der biologisch-organismischen Basis belebter Materie, die sich in allem 
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„Lebendigen als Verbundenem“ zeigt und ausdrückt (Margulis 1998; Margulis, Sagan 1997). 
Diese „doppelte Teilhabe“ an der Welt und an der Lebendigkeit ihrer Natur, also unter einer 
geophysikalischen und biologischer Sicht, diese Verschränkung des Menschen mit der Welt 
steht gegen jeden Dualismus, zeigt uns aber auch die Unentrinnbarkeit unserer 
Welteinbettung (embeddedness). Der Planet hat keinen Ausgang für den Leib (Crutzen et al. 
2011). Deshalb leben wir prekär und tragen zu dieser Prekarität forschreitend und 
beschleunigend bei. „Mundan“ verstandene Leiblichkeit (Weltzugehörigkeit) verändert alles, 
das ganze traditionelle Denken in der Philosophie, wie neuerlich Frank Chouraqui (2021) in 
einer transversalen, philosophischen Analyse von Plato bis Merleau-Ponty und Alva Noë zu 
„body and embodiment“ dargelegt hat. Sein Ergebnis: „embodiment is irreducibly 
ambiguous“, Leiblichkeit ist mehrdeutig. Wir würden sagen: vieldeutig, wie die 
„Polymorphie der Welt“ selbst vieldeutig ist. Eine unausblendbare Deutlichkeit dabei ist die 
Gefährdetheit des Leibes. Die Vielgestaltigkeit von Welt muss prinzipiell auch Vieldeutigkeit 
nach sich ziehen und deshalb ist gemeinsame, transversale Reflexivität und 
metahermeneutische Verstehensarbeit gefordert (Petzold 2017f). Nur sokann etwas gegen 
die Prekarität von Leiblichkeit und Welt getan werden. Das muss im Miteinander geschehen 
– in  respektvoller Ko-respondenz (Petzold 1978c/1991e) auf der Basis einer weit 
ausgreifenden „transversalen Vernunft“, d.h. einer Vernunft, die alle Wissensfelder 
durchquert und beizuziehen sucht, auf alle Gefärdungen schaut und nichts ausschließen will 
(Welsch 1996, Petzold, Sieper, Orth 2019c/2022). Man wird sonst der Polymorphie der Welt 
gedanklich und im Verhalten nicht gerecht, wenn man nicht hinschauen will, auf all das, was 
mit der Welt und in der Welt von uns Menschen angerichtet wird. Carl Sagan (1980, 1985) 
hat hingeschaut, warnte vor Atomkriegsgefahr und vor Klimakatstrophe vor, vertrat diese 
Positionen vor dem US-Kongress – weitsichtig und klarsichtig (ders.1986).  

Die ultrakomplexen Weltverhältnissen, in denen wir stehen, lassen sich nicht mit einer 
einseitigen Erklärung oder mit flachen Auslegungen fassen, sondern erfordern beständig 
kollektive Hermeneutiken und Metahermeneutiken von Vielen (Petzold 2005p, 2017f) in 
Verstehensbemühungen wertschätzender Wechselseitigkeit – selbst bei Dissens-Positionen. 
Beachtet man das nicht und bleibt man nicht in breiten POLYLOGEN, in Gesprächen und 
Diskursen, lässt man nicht „pluralen Sinn“ zu, vielfältige Erklärungs- und 
Deutungsmöglichkeiten (Petzold 2001k; Luhmann 1971), gerät man in unfruchtbare, ja 
gefährliche Gegensätze und ggf. in Krieg, Weltkriege gar – die derzeitige Situation in der 
Ukraine weist diese Möglichkeiten dramatisch auf. Man sollte sich deshalb nicht in falschen 
Sicherheiten wiegen, sondern muss durchaus auch Worst-Case-Szenarios ins Auge fassen, sie 
miteinander teilen, durchdenken und Strategien entwickeln, solche Szenarien zu verhindern. 
Je öffentlicher das geschieht, desto stärker kann ein „Das wollen wir nicht“ als Bewegungen 
„von unten und von oben“ auf der Welt wirksam werden – weltweit. Ob dann kollektive 
„transversale Vernunft“ sich gegen Strukturen der Gewalt durchsetzen kann? Es ist zu 
hoffen. Die Zeiten Gandhis (1996; Eberling 2006; Rau 2005) mit seinen friedlichen Protesten, 
dann seiner „gewaltlosen Gewalt“ gegen Gewalt (Fischer 1983; Galtung 1987) sind sie 
vorbei? – Johan Galtung (1982, 1998) und andere Konflikt- und Friedensforscher (Naess 
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2002; Vinthagen 2015) haben Gandhis Anregungen aufgenommen und eigene Modelle 
entwickelt, aber was haben solche Modelle medialer Manipulation entgegen zu setzen und 
der Totalkontrolle durch Überwachungskameras, Gesichtserkennung, feinkörnige Verfolgung 
(„We’ve spotted him!“). Was können sie gegen sophistcated torture/white torture wie Water 
boarding und anderen pharmakologischen und psychologischen Foltermethoden bei 
enhanced interogation in den Back Sites der USA einsetzen, wenn sie staatlich geduldet oder 
anbefohlen werden (McCoy 2005)? – oder in von wem auch immer betriebenen Folterlagern 
zur Anwendung kommen (Pérez-Sales 2017; El-Khoury et al. 2020)? In China wird mit 
zigtausenden Überwachungskameras die muslimische Minderheit der Uiguren observiert. 
Gesichtserkennung, treffsichere Erkennung von Bewegungsmustern etc. ist ohnehin auch in 
Russland, den USA, bei uns ein bedrohliches Problem für unsere Freiheit geworden 
(Peteranderl 2017). Allein die Möglichkeit soller Totalkontrollen macht etwas mit den 
Menschen. Deshalb müssen sich Psychologen und PsychotherapeutInnen 
mehrperspektivisch mit derartigen  Problemen und Methoden und ihren Auswirkungen für 
Betroffene befassen (Brick et al. 2002; Mausfeld 2010; Petzold 1986b) und sich mit den 
Fragen von „nonviolent resistance“ auseinandersetzen – ein vielschichtiges Thema von 
brennender Wichtigkeit (vgl. hier besonders Vinthagen 2015). Über Massnahmen und 
Strategien gegen die anthropogenen Gefährdungen der Welt, gegen die Gefährder muss in 
ähnlicher Weise nachgedacht werden? Hier könnte, müsste mehr geschehen, um zu 
besonnenen Politiserungen zu kommen, die  in politisches und praktisches Handeln führen 
und die Radikalisierungen in einem starken, und dennoch gewaltlosen Rahmen halten 
(Angus 2020; Kronschnabl 2015; Mackinger 2015).  

Polymorphie/Vielgestaltigkeit kennzeichnet im Sinne von Merleau-Ponty und auch von 
Hermann Schmitz (1990, 2009), einem der großen Leibphilosophen, das W e s e n  des Leibes 
und das Wesen der Natur/Welt. Aus Polymorphie resultiert dann Ambiguität, Vieldeutigkeit. 
„The ambiguity of embodiment is not an accident to be corrected, it is a condition of our 
life“ (Chouraqui 2021, 213). Daraus folgt: „The body changes everything … [it] has now burst 
into metaphysics, into politics, into morals and into our everyday life in irreversible ways“ 
(ebenda). Diese neue Wertung – in unserer Formulierung des „Leibes im Weltbezug“ –, des 
Leibes als Teil der Lebenswelt eröffnet völlig neue Perspektiven, vorrangig die: Leiber, 
Lebewesen, d. h. generalisiert: Natur und ihre Lebensformen dürfen nicht gefährdet, 
vernutzt und zerstört werden, denn sie hängen in e i n e m  umfassenden Lebenssystem 
zusammen, wo eine Zerstörung andere Zerstörungen nach sich ziehen, je nach Schwere der 
Destruktion exponentiell, wie gegenwärtig vielfältig sichtbar ist. Vielmehr ist nur schonende 
und nachhaltige Nutzung akzeptabel. Das vertreten auch wir dezidiert (Petzold, Orth-Petzold, 
Orth 2013; Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022) und das wurde und wird auch von 
anderen vertreten, etwa den ProtagonistInnen der „Gaia-Hypothese“ mit weiteren 
überzeugenden Argumenten (Lovelock 2001, 2005, 2014; Margulis 1998; Margulis, Sagan 
1997), die allerdings weiterführend und evaluierend auf ihre „Immer-Noch-Tragfähigkeit“ 
diskutiert werden müssen – ein ongoing process. All diese Argumentationen laufen darauf 
hinaus, dass durch die Zerstörung wichtiger Biotope, Biozönosen, Ökotope, Ökosysteme und 
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ihrer Lebewesen der gesamte mundane Raum gefährdet wird – es sei hier nochmals an das 
bedrohliche Insektensterben (Segerer et al 2018; Settele 2020) erinnert, an Schädigung und 
Vernichtung von Mikroorganismen (in einem Teelöffel Erde finden sich Billionen, Böker 
2020), die in den vergifteten und ruinierten Gewässern und Böden ihre lebenswichtige 
Arbeit nicht mehr tun können (Beste, Kälke 2013; Dohrn 2019). Exemplarisch und 
unabweisbar lässt sich das Ausmaß der Probleme an der Erderwärmung (Wallace-Wells 
2019; Angus 2020) erkennen, ungeachtet aller anderen Gefährdungsbereiche, mit denen 
sich Katastrophenforscher beschäftigen, (Bostrom 2013, 2019; Tegmark, Bostrom 2005). 

Vor diesem kurz und sehr skizzenhaft eingeblendeten Hintergrund werden dringend 
POLYLOGE, gemeinsame lösungszentrierte Gespräche und interdisziplinäre und 
transdiziplinäre Diskurse über die Weltverhältnisse, über ihre Gefährdung  – und daraus 
folgend – über gemeinsame Aktionen not-wendig, um in rechter Weise tätig zu werden und 
nicht in Inertie, in Trägheit zu verharren. Wir haben uns mit diesen Themen an anderer 
Stelle ausführlich befasst (Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022) und hier nur eine sehr 
kondensierte Übersicht gegeben, um diese für den vorliegenden Text unverzichtbare 
Perspektive zu verdeutlichen, denn: 

Wir leben in prekären Sicherheiten.  

Mit Blick auf die Weltökologie sind wichtige Kippunkte, „Tippling points“ des Klimas – neun 
und mehr sind ausgemacht (Schellnhuber 2009) – wie das Abschmelzen der globalen 
Eisflächen, das Auftauen der Permafrostböden usw. – erreicht oder schon überschritten. Die 
Interaktion der Kipppunkte wirkt sich akzelerierend aus und ist nicht kalkulierbar (Barnosky  
et al. 2016; Wunderling et al. 2021). Ein Umkippen ist langanhaltend, über Jahrzehnte, 
Jahrhunderte gar während und wohl nicht reversibel. Deshalb: Heute schon, morgen wieder 
und wieder und wieder gilt es anzufangen, den Fußabdruck zu verkleinern – auch im Kleinen, 
in jedem Haushalt! Weiterhin muss man sich auf Folgen und „Folgen nach den Folgen“ 
vorbereiten – langfristig! 

Unser Wohlstand ist prekär: 

Andreas Reckwitz (2019, 304), einer der bedeutendsten gegenwärtigen Soziologen meint – 
und wir stimmen ihm hier zu: Der Wohlstand der reichen Prosperitätsländer wird geteilt und 
zurückgefahren werden müssen, ansonsten geht er wohl insgesamt verloren – für den 
„Westen“ zumindest – „unwiederbringlich“, so seine Sicht: 

„Die Potenzierung ökologischer Probleme, welche die industrielle und postindustrielle Lebensweise 
mit sich bringt und die im Klimawandel kulminieren … … wird unwiederbringlich den Verlust eines 
Modells der Gesellschaftsentwicklung bedeuten, welches eine Steigerung materiellen Wohlstands in 
eine unendliche Zukunft als Normalfall ansah“ (ebenda S.304).  

Und zu der Einsicht ist, wenngleich weichgespült, auch Friedrich Merz gekommen: "Wir 
haben wahrscheinlich – jedenfalls für eine gewisse Zeit – den Höhepunkt unseres 
Wohlstandes hinter uns. Es wird schwieriger … Das sollte auch der Bundeskanzler sagen, der 
es weiß", sagte er am 10.04 2022 im ARD-"Bericht aus Berlin". 

Und noch anderes wird gesagt werden müssen, wieder und wieder: 
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„Wir ziehen mit unserem täglichen Leben eine Spur der Verwüstung durch die Erde und wir 
kümmern uns da nicht drum.“ (so Robert Habeck bei Markus Lanz 04.04.2022, Braatz 2022) 

Eigentlich wissen wir das alle, und zu wenige „kümmert das“. 

Wir werden uns umstellen müssen, massiv! Wir als „Menschenarbeiter“ (Sieper, Petzold 
2001; Petzold 2020f) – und das sind wir ja als TherapeutInnen (neben den PädagogInnen, 
Kulturschaffenden; Pflegenden usw.) –  und wir als „Menschenversteher“, so der Anspruch, 
(oder die Anmaßung ??) der TherapeutInnen, müssen deshalb in Theoriearbeit, 
Strategienbildung und Methodenentwicklung unseren Beitrag zu solchen Umstellungen 
leisten auf der Grundlagen eines „transversalen V e r s t e h e n s“ der Menschen in der 
„Spätmoderne“. Aber verstehen wir PsychotherapeutInnen die Menschen in ihren 
Lebenswelten, in ihrem Denken und Tun, ihren dunklen Seiten und devolutionären 
Dynamiken wirklich und zureichend (Petzold 2020f)? Es sind viele veraltete oder falsche  
Ideen zu dieser Thematik im Umlauf (in der Psychoanalyse Freuds Todestrieb etc.). Erich 
Fromms Schriften, besonders seine „Anatomie der menschlichen Destruktivität“  (Fromm 
1973), haben Substanz in die Diskussionen gebracht, sind aber leider nicht weitergeführt 
worden. Hier ist Weiterarbeit erforderlich, zumal die anderen Therapie-Mainstreams bislang 
kaum Materialien zu diesen Fragen erarbeitet haben. Paläogenetische Modelle müssen 
beigezogen werden (Krause, Trappe 2021), gesellschaftstheoretische Analysen zu 
„Herrschaftstechniken“ über Marx und Neomarxismus hinaus sind erforderlich (Mausfeld 
2018, 2019) und müssen in den psychotherapeutischen Diskurs Eingang finden. 
Weitgehende Fehlanzeige bisher. Und was haben wir PsychotherapeutInnen bislang getan? 
Haben wir genug getan? Was wollen und werden wir tun, proaktiv? Das muss man sich 
fragen und fragen lassen. Die Zeiten der aktiven Friedenarbeit eines Horst-Eberhardt Richter 
(1974, 1976) sind lange vorbei. Was wird heute getan, ist heute zu tun? Auch wir Integrative 
TherapeutInnen müssen uns diesen Fragen stellen. 

Gefühlt, und mit Blick auf all das, was zu tun wäre, haben wir – der IT Gründerkreis – wohl zu 
wenig getan, finde ich. Johanna Sieper sah das anders: „Wir haben getan, was wir tun 
konnten und im Bereich der Psychotherapierichtungen war das aber doch einiges.“ Ja, wir 
zumindest Anstöße gegeben. Ich wünschte mir, es wären mehr. Im Rückblick auf 50 Jahre 
der Arbeit in psychosozialen Feldern (Orth et al. 2017/2022) könnte man vielleicht folgendes 
zu nennen: Aktivitäten in der Friedensarbeit (Petzold 1986a), unsere stets auch 
gesellschaftskritische Arbeit in der Drogentherapie (Scheiblich 2008) oder in der Altenarbeit 
und Gerontotherapie (Müller 2008) oder im Bereich der Langzeitarbeitslosigkeit (Hartz, 
Petzold 2013) mit konkreten Projekten in zahlreichen prekären Feldern (Jüster 2007; Hartz, 
Petzold 2016; Hecht et al. 2014; Sieper, Schmiedel 1993). Es geht hier nicht um Aufzählung 
„guter Taten“, wir haben keine Boy-Scout-Mentalität, sondern es geht um ein Deutlich-
Machen und auch um eine gewisse Bilanzierung in diesem Text. Das darf nach 50 Jahren 
sein: Wir nicht nur kritisiert, nicht nur eingefordert. Wir haben uns auch eingesetzt mit dem 
von uns entwickelten Verfahren und seinen Methoden, in Projekten, im KlientInnenkontakt 
in der Lehre. Wir tun es noch (Orth, Petzold, Sieper 2017/2022; Sieper, Orth et al. 2021). Aber 
es bleibt mir immer wieder Gefühl des „Nicht hineichend!“ beim Thema Ökologie. Nun, ich 
mache ja weiter, sage ich mir. Ich zähle noch einiges auf, was wichtig war und ist, auch um 
„weiterführende Kritik“ und „konstruktiven Zweifel“ anzuregen. Wir finden das wichtig und 
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haben diese Konzepte ausgeabeitet (Petzold 2014e, f). Es war uns in der Integrativen 
Therapie stets wesentlich, uns mit politischen und ökologischen Themen zu befassen und zu 
versuchen, uns der immer wieder aufkommenden R a t l o s i g k e i t  bei hereinbrechenden 
Problemen zu stellen. Ratlosigkeit kann man nur in Polylogen, in Ko-respondenzprozessen 
überwinden. Wir haben Konzepte und Methoden zu „komplexer Bewusstheit und 
Achtsamkeit“ (Petzold 2017f, 16ff.), zur Machtanalyse (Orth, Petzold, Sieper 1999a; Petzold 
2009d), zur „Friedensarbeit“ (ders. 1986a), „Gewissensarbeit und Werteorientierung“ (ders. 
2009f; Petzold, Orth, Sieper 2010, 2013a) auf der Basis einer Idee von „transversaler 
Vernunft“, einer disziplinübergreifenden Vernunft, entwickelt (Petzold, Sieper, Orth 
2019c/2022) und damit ein polyzentrisches, tragfähiges Netzwerk von Konzepten 
bereitgestellt, mit dem sozioökologischen Fragen zu „Menschen und Natur in der 
Lebenswelt“ und anderes mehr bearbeitet werden können.  

Wir haben diese Ansätze zur Reduktion von Entfremdung und Verdinglichung erarbeitet, 
gelehrt und propagiert, zum „Dazwischen Gehen“ (Leitner, Petzold 2005/2010), zur 
praktischen biopsychosozialökologischen Arbeit in vielen prekären Bereichen – nicht nur zur 
Heilung und Verbesserung klinischer Störungen – und natürlich auch für diese (Orth, Petzold 
2000). Wir haben unsere „Positionen“ immer wieder klar gemacht, etwa zum Jubiläum „50 
Jahre Integrative Therapie 1965 – 2015“ (Orth, Petzold, Sieper 2017/2022), wo wir schrieben: 

„Es darf nicht mehr allein der Mensch im Zentrum unserer Fürsorge und Achtsamkeit stehen, denn 
eine der destruktivsten Formen anthropogener Negativwirkungen ist die entfremdende, ökologisch 
destruktive Lebenspraxis vieler, wahrscheinlich der Mehrzahl der Menschen in den reichen Ländern 
und die fatale Wachstumsideologie, die unsere Wirtschaftssysteme bestimmt. Beides ist immer noch 
weitgehend unrevidiert, weder von Seiten der Politik, noch von Seiten der ‘Wirtschaft‘, noch in den 
Köpfen und den Lebensstilen der Konsumenten vor allem in den Prosperitätsländern, die ihren 
destruktiv-konsumptorischen Lebensstil nicht verändern. Auch in den Köpfen der Mehrzahl der 
PsychotherapeutInnen scheinen diese Themen noch wenig Beachtung zu finden, die indes damit 
ihrer ‘Aufklärungsverpflichtung‘ und ihrer ‘Wächterfunktion‘ (Petzold, Orth, Sieper 2013a) nicht 
nachkommen.“ … … Wir müssen uns besinnen und unsere ‘wechselseitige Empathie‘ auf der 
Grundlage einer konvivialen Ethik und Gewissensarbeit …  weiter entwickeln, um als Menschen 
handlungsfähiger zu werden, uns konkret in Projekten der Hilfeleistung zu engagieren (Petzold, 
Sieper 2011; Leitner, Petzold 2005/2007), damit uns Menschen, die Menschlichkeit nicht verloren 
geht“ (ebenda S. 6; vgl. Trojanow 2013, 2014). Henry Dunant, der Begründer des Roten Kreuzes, war 
und ist uns hier eine wichtige Referenz (Petzold, Sieper 2011b). 

Unsere klinische und psychosoziale, agogische  und soziotherapeutische Tätigkeit wurde und 
wird prinzipiell von kritischer Bildungs- und Kulturarbeit unterfangen: „Aktuelle Positionen 
und neue ‘bio-psycho-sozial-ökologische‘ Perspektiven der ‘Integrativen Therapie‘“ zu 
Ökologie, Politik, Bioökonomie, Psychotherapie und Kulturarbeit von 1965 - 1972 -1982 bis 
2022“ (Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann2022). Ökonomie und Bioökonomie haben hier 
großes Gewicht und müssen in alle Überlegungen zu Naturtherapien einbezogen werden 
(Grefe 2016; Trojanow 2013), denn die Nutzung und Vernutzung von Natur ist in zentraler 
Weise ökonomisch bestimmt (vgl. Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022).  

Heute lesen wir: „Die Emissionen sind über die letzte Dekade weiter gestiegen und haben 
neue Höchstwerte erreicht“ – so der ICCP-Bericht.  
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Wir sagen: Dann fange an zu reduzieren! Nicht [nur] aus Angst, die oft genug von den 
Manipulationen gesellschaftlicher Interessengruppen bestimmt ist (Mausfeld 2019), sondern 
weil diese Erde, die Natur, weil das Leben der Lebewesen – des human animal 
eingeschlossen – es wert sind, sich für das Überleben des Lebendigen zu engagieren. Unser 
„Manifest der Integrativen Kulturarbeit 2013“ (Petzold, Orth, Sieper 2013a) und unser 
„Manifest für „GREEN CARE Empowerment“ – Transdisziplinäre Überlegungen zu einer 
Ökologie der Verbundenheit“ (Petzold 2015c) haben unsere Positionen klar ausgewiesen und 
verdeutlichen, dass sich TherapeutInnen nicht allein auf „Fragen des klinischen Feldes“ 
zentrieren dürfen, weil dieses in das gesamtgesellschaftliche Feld in den mundanen Kontext 
eingebettet ist und von diesen unentkommbar beeinflusst wird. 

Das alles macht deutlich: „Integrative Therapie ist politisch, für menschen- und 
naturgerechtes Leben engagiert“ (Petzold 2015k) – sie war es schon immer! Sie hat Fragen 
des Ökologischen, des Politischen und der Kulturarbeit zu einem Zentrum ihrer ‘Dritten 
Welle‘ 2000 - 2015 gemacht, vertiefend, denn diese Ausrichtung war stets schon da (Sieper 
2000), „weil man die Kontextdimension in unseren gegenwärtigen Weltverhältnissen für die 
klinische Praxis nicht ausblenden darf“(Orth, Petzold, Sieper 2017/2022, 6).  

 

1.3 Ökosophisches Welt und Naturverstehen  –  eine Alexander von Humboldtsche 
Perspektive 

Für einen besonnenen und wissensgeleiteten Umgang mit der Natur hat  Alexander von 
Humboldt, ein für uns sehr wichtiger Referenzautor der Integrativen Therapie (Petzold, 
Mathias-Wiedemann 2019b), Wege gewiesen, wenn er betont, man müsse Natur erfühlen 
u n d  verstehen. In einem an Goethe gerichteten Brief (vom 3. Januar 1803) formulierte 
Humboldt die Maxime:  

„Die Natur muss gefühlt werden, wer nur sieht und abstrahiert, kann ein Menschenalter, im 
Lebensgedränge der glühenden Tropenwelt, Pflanzen und Thiere zergliedern, er wird die Natur zu 
beschreiben glauben, ihr selbst aber ewig fremd sein.“(In: Geiger 1887) 

Diese Forderung nach kognitiver und emotionaler, d.h. nach „transversaler Naturempathie“ 
(Petzold, Mathias-Wiedemann 2019a und b, S. 4; Petzold, Ellerbrock 2021), so kann man dies 
aus aktueller Sicht lesen, ist wesentlich, denn Humboldt meinte, dass aus Naturerkenntnis, 
verbunden mit Naturliebe auch ein Schutz der Natur erwachsen könne. „Humboldt wurde 
angetrieben von einem Gefühl der Wunder – ein Gefühl, das uns heute helfen könnte zu 
begreifen, dass wir nur schützen werden, was wir lieben.“ (so Andrea Wulf, „Alexander von 
Humboldt und die Erfindung der Natur“ 2018, meine Kursive). Dafür aber muss Natur 
aufgesucht, erfahren werden: im „Außen“, in der erlebten Umwelt/Mitwelt, und im „Innen“, 
in der erspürten Innenwelt, die stets mit dem Kontext verbunden und im Kontinuum der 
Vorgeschichte verwurzelt ist, wie es der „humanökologische Ansatz“ der Integrativen 
Therapie sieht (Petzold, Orth, Orth-Petzold 2009, 34) und mit dieser Perspektive in seinen 
naturtherapeutischen Methoden praktiziert. 

Im solch umfassenden Naturerleben und praktischem, kontextgestaltendem Tun in der 
Natur erfahren wir: 
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„ … überall durchdringt uns das Gefühl der freien Natur, ein dumpfes Ahnen ihres ‘Bestehens nach 
inneren ewigen Gesetzen‘. In solchen Anregungen ruht eine geheimnisvolle Kraft; sie sind erheiternd 
und lindernd, stärken und erfrischen den ermüdeten Geist, besänftigen oft das Gemüth, wenn es 
schmerzlich in seinen Tiefen erschüttert oder vom wilden Drange der Leidenschaften bewegt ist.“ (A. 
v. Humboldt 1845, 6).  

Humboldt, so könnte man es lesen, zeigte damit schon therapeutische Dimensionen der 
Natur auf. „Humboldt erkannte die Natur als einen einzigen lebenden Organismus, in dem 
alles mit allem zusammenhängt, einander bedingt und beeinflusst“ (Andrea Wulf 2018). Dem 
kann man zustimmen. Es ist die Position einer „romantischen Wissenschaft“, wie sie zugleich 
mit neuester state-of-the-art-science verbunden werden kann und wie sie z. B. auch von 
Alexander R. Lurija (1993), dem Begründer der Neurowissenschaften, in nicht 
romantisierender Weise praktiziert wurde (Petzold, Michailowa 2008a). Aber man sollte 
diese aus romantischer Begeisterung geborene Emphase auch nicht überhöhen. Wir 
brauchen heute den kritischen Blick moderner Naturwissenschaften auf „neustem Stand“ (z. 
B. Deisseroth 2011; Deutsch 2019) und wir brauchen durchaus auch einen humboldtschen 
Geist der Hinwendung zur Natur in einem vertieften, empathischen Verstehen, das zu einem 
besonnenen, weisen Umgang mit der Natur führt. Ich habe dazu das Konzept einer 
„Ökosophie“ (vgl. hier 5.8) entwickelt.  

„Ökosophie“ (von (griech. οἶκος, oikos‚ Haus, Haushalt und σοφία, sophίa, Weisheit), ein 1961 von 
H.G. Petzold geprägter Begriff zu einer ökologiegerechten Lebensführung, gründet in einer „Freude 
am Lebendigen“ und ist mit den Begriffen „komplexer Achtsamkeit und Verantwortlichkeit“ als 
„ecological awareness and consciousness“ verbunden, mit der Idee einer „Wächterfunktion für die 
Integrität von Menschen und Lebensräumen“ im Sinne des „ökologischen Imperativs“ (idem 2011g, 
2014h, 4). Sie nutzt die methodischen Ansätze der „Neuen Naturtherapien“ (ibid.), der „Green 
Exercises“ und „Green Meditation“ (idem 2015b) als Grundlage naturtherapeutischer Interventionen 
in der „Integrativen Therapie“ (Petzold 2013g; Petzold, Orth-Petzold, Orth2013) und stellt das 
Konzept und seine Praxeologie moderner Therapieformen zur Verfügung“. (Petzold 2019e) 

Dieses Konzept ist Humboldtschem Denken verpflichtet und nimmt weiterführend auch die 
Erfahrungen moderner naturtherapeutischer Theorie und Praxis auf (Petzold, Ellerbrock, 
Hömberg 2019). Natürlich war Humboldt, bei allem Visionärem, Kind seiner Zeit und seine 
Erkenntnisse bedürfen der kritischen Weiterführungen und ggf. der Korrekturen (vgl. 
Wewetzer 2015), weil alle Wissensstände zeitgebunden sind – so auch die epistemologische 
Position der Integrativen Therapie (Petzold 2016f). Unabweisbar aber bleibt: „Unser eigenes 
Natur-Sein verlangt die Rettung der Natur, die indes mehr ist als nur wir Menschen“ 
(Petzold, Orth 1988; ders. 2019e). Deshalb ist es an uns, die Natur vertieft und immer 
umfassender zu verstehen und uns selbst dabei besser zu verstehen. Das war schon ein 
Anliegen der jüngeren Stoa (Horn 2004). Sie nannte es „Oikeiosis“ und ein solches 
vielperspektivisches Welt- und Selbstverstehen brauchen wir, um die mundane „Natur [zu] 
bewahren, weil wir sie selbst sind, und wir müssen Natur bewahren, weil sie alles ist, was wir 
nicht sind.“ (Weber 2007, 294). 
 

 

 



17 
  

 

1.4 Auf dem Wege zu einer naturtherapeutischen Praxis als angewandter OIKEIOSIS 

„Oikeiosis (οἰκείωσις) ist das Sich-Vertraut-Machen mit den Menschen, der Natur, der Welt und mit 
sich Selbst, es ist das Sich-Aneignen von all diesem, mit dem Ziel, Zugehörigkeit und Verbundenheit 
zu schaffen. Diese Selbst- und Weltaneignung durch theoretische und persönliche Selbsterfahrung 
soll der Allotriosis (ἀλλοτρίωσις), der Unverbundenheit und ‘multipler Entfremdung‘ 
entgegenwirken. OIKEIOSIS in unserem modernen, integrativen Verständnis ist ein Erkenntnisweg, der 
die persönliche Selbstsicht, Weltsicht und Lebenspraxis erweitern und verändern kann, wobei 
Therapie, Beratung, Meditation, Bildungs- und Kulturarbeit hilfreiche Mittel der Unterstützung sein 
können. Dafür ist ein bio-psycho-sozial-ökologisches Verständnis von OIKEIOSIS unerlässlich, aus dem 
auch eine grundsätzliche ethische Konsequenz entfließt: Wir müssen für all diese, in diesem 
komplexen Begriff eingeschlossenen Bereiche Sorge tragen und ihnen gerecht werden“ (vgl. Petzold 
2019d). 

Naturtherapeutische Praxis hat den aufgezeigten gedanklichen und konzeptuellen 
Hintergrund, der auf ihre Umsetzung Einfluss hat. Und wenn die Naturmethoden im „Bündel 
therapeutischer Maßnahmen“ (Petzold 2014h, i) in einer Psychotherapie beigezogen 
werden, müssen sie  t r a n s v e r s a l  ausgreifend Einsatz finden, nicht in einer 
medizinalisierten Engführung, sondern in einer modernen „biopsychosozialökologischen“ 
Ausrichtung, wie es einem modernen Konzept von OIKEIOSIS entspricht (ders. 2019d). In ihm 
kommen dann all diese aufgezeigten Perspektiven und Momente für die 
psychotherapeutischen Prozesse in Selbstverstehen, die Mitmenschen und die Welt 
verstehender Weise zum Tragen. 

Therapie, gleich welcher Ausrichtung und Art, vollzieht sich stets in einem Kontext, in einer 
„Umwelt“, die ein „Außen“ ist, die aber immer zugleich auch „Mitwelt“ ist, welche das 
„Innen“ des erlebenden Leibsubjekts, seine „Innenwelt“ einbezieht. Beides steht im 
Kontinuum der Ontogenese, hat Biographie. Die Praxis steht natürlich auch im Kontinuum 
der Phylogenese, der „Vorwelt“ und hat damit Vorgeschichte und Geschichte. Das alles 
bestimmt die naturtherapeutische Arbeit mit „Menschen und Pflanzen“ etwa in der 
„Gartentherapie“ und ihren „Green Exercises“ bzw. mit „Mensch und Tier“ in der 
„tiergestützten Therapie“. 

Die Welt und ihre Historie, aber auch ihre früh- und vorgeschichtliche Zeit hat Wirkungen 
und Nachwirkungen bis heute, wie etwa paläogenetischen Arbeiten zeigen (Krause 2007, 
2010; Pääbo 2014). Und der Mensch ist natürlich nicht nur von seiner Genetik bestimmt, 
sondern auch von seiner Biographie, seiner Sozialisation, Enkulturation und Ökologisation 
(Petzold 2006p, 2016f). Das muss beachtet und verstanden werden und wird im Integrativen 
Ansatz durchgehend berücksichtigt, wie die Ausführungen bis hierher hoffentlich 
verdeutlicht haben. 
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Umwelt    -    Mitwelt 

 

Vorwelt    -    Innenwelt 

Abb.: Das integrative natur- und landschaftstherapeutische Konzept der „Green 
Exercises“ (vgl. Petzold, Orth, Orth-Petzold 2009) 

 
Wir stehen in Kontext/Kontinuum, in Raum und Zeit (ders. 1991o), das kennzeichnet unsere 
Ökologizität, d.h unsere spezifische Bestimmtheit von der Welt, und das zu erkennen und zu 
berücksichtigen bestimmt wiederum unser Bemühen, ja immer wieder unser Ringen um 
Selbst- und Welterkenntnis. Das Verstehen der Mitmenschen, der Mitwelt, darum geht es 
uns –  auch und wesentlich im Rahmen unserer psycho-, naturtherapeutischen, unserer 
„humantherapeutischen“ Arbeit mit Menschen als Leibsubjekten „embodied and 
embedded“ in der Lebenswelt (ders. 2002j, 2009c; Petzold, Orth 2017b; Stefan 2020).  

Waldemar Schuch (2018) hat diese Intensionen der Integrativen Therapie klarsichtig erkannt 
und benannt.  

Es gehe bei meinen naturtherapeutischen Entwicklungen in der und für die „Integrative 
Humantherapie“ nicht um ein romantisches Unterfangen, „nicht um eine Abkehr von der 
transversalen Moderne durch Idealisierung von Natur oder Rückkehr zur Natur. Es geht schon gar 
nicht um eine romantisierende Naturverklärung. Zumal man damit auch in schlechte Gesellschaft 
geraten kann. Es geht nicht um romantische Regression und auch nicht um esoterische Progression. 
Es geht um Phänomenologie und Hermeneutik, um Wahrnehmung und Sinnverstehen. Letztlich führt 
auch die Wende hin zur Natur wieder zum Subjekt, zum Thema der komplexen Achtsamkeit. Es führt 
zu einem Menschenbild, das versucht, den Menschen in seiner Vielfalt zu erfassen, und zu einem 
Weltbild, das den Menschen als Teil im großen Ganzen der Lebens- und Weltzusammenhänge zu 
verstehen sucht“ (Schuch 2018, 16). 

„Die Lebenswelt ist ein unendlicher Resonanzraum oder besser ein Gefüge von 
Resonanzräumen, die miteinander in vielfältigen Echos und Widerklängen verbunden sind 
und in denen die Lebewesen, so auch der Mensch, zu diesen Räumen und dem, was sie 
umschließen (einschließlich seiner selbst und seiner Binnenräume) ‘multiple Resonanzen‘ 

Natur-
Landschaftserleben 

Exposure to Nature 

Körperliche 

Übung/Training 

  Integrative
Green 

Exercises 

Physische Entspannung 

Relaxation, wellness 

Vitality: physische Frische  
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Calm, tranquillity 

Serenity: seelische Frische 
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entwickeln – man kann auch von ‘komplexen Resonanzen‘ sprechen (Petzold, Orth 2017a), 
für die es eine ebenso ‘komplexe Achtsamkeit‘ zu entwickeln gilt“ (Petzold 2017f, 16f).  

»Komplexe Achtsamkeit muss dabei auf den eigenen “Leib” in seiner Verletzlichkeit u n d  auf die 
“Lebenswelt” in ihrer Gefährdetheit und Zerstörbarkeit gerichtet sein sowie auf die Verschränkung 
von beidem. Die Sicherheit des lebendigen Leibes – eines jeden Menschen – und die Integrität der 
Welt als Lebensraum des Lebendigen sind nicht voneinander abgelöst zu begreifen, zu gewährleisten 
und interventiv zu beeinflussen. Komplexe Achtsamkeit ist eine spezifische, im Verlauf des 20. 
Jahrhunderts zunehmend entwickelte „spätmoderne“, menschliche Qualität „transversaler 
Vernunft“ (Petzold, Orth, Sieper 2014a), die einerseits aus der leibhaftigen Wahrnehmungserfahrung 
der Lebenswelt gespeist wírd (Merleau-Ponty 1945, 2003); andererseits aus der „Beobachtung der 
Moderne“ (Luhmann 1992) und der diskursanalytischen Untersuchung und metahermeneutischen 
Mehrebenenreflexion des Beobachteten (Petzold 2005p), nicht zuletzt aber aus der naturmeditativen 
Praxis und philosophischen Kontemplation und den Polylogen des Leibes mit der Natur in all ihrer 
Fülle. Komplexe Achtsamkeit in Kontext und Kontinuum als persönliches, als interpersonales und 
auch intersubjektives Geschehen mit den humanen und nicht-humanen Subjekten des Lebens (der 
Natur, den Wäldern, Seen, Tieren) gründet in einem spiralig voranschreitenden Prozess des 
Erkenntnisgewinns, der in einen fortschreitenden Prozess der Rettung, Heilung, der Pflege, 
Förderung und Entwicklung des Lebendigen münden muss.« (Petzold 2017f, 16f.)  

Eine solche Sicht hat für uns bedeutsame Vorläufer in der jüngeren Stoa (Epictet, Hierokles, 
Marc Aurel, Seneca; vgl. Reydams-Schils 2005, 2019), ihrem Begriff der Oikeiosis, den wir – 
weil er uns für die Probleme unserer Zeit sehr nützlich scheint – aufgenommen und 
aktualisiert haben (Petzold 2019d; Orth, Petzold 2021b)∗. In unserer modernen, 
integrativtherapeutischen Sicht von OIKEIOSIS – wir schreiben den Begriff dann mit 
KAPITÄLCHEN – verstehen wir sie als eine umfassende Form der Selbst-erfahrung und 
zugleich auch der Kontext-erfahrungen: die Erfahrung von Anderen und Anderem (Petzold 
2019d, kultur- und sozialwissenschaftlich), Welterfahrung/Naturerfahrung auf dem Boden 
unserer jeweils gegebenen ökologischen Eingebundenheit (embeddedness, natur- und hier 
zentriert bio- und ökowissenschaftlich). Wir sprechen da auch von „Ökologizität“, d.h. von 
einer spezifischen Naturverwurzeltheit und Naturverbundenheit (ders. 2019o, Petzold, 
Petzold-Heinz, Sieper 1972, hier 5.6). Für eine solche OIKEIOSIS gilt es eine „komplexe 
Achtsamkeit“ zu entwickeln und zu kultivieren.  

OIKEIOSIS ist ein leibhaftiges „Zu-sich-Kommen“, „In-Kontakt-Kommen“ mit der Welt, mit den anderen 
Menschentieren, den nicht-humanen Tieren und mit sich selbst – dem eigenen Selbst. Sie kann als 
eine umfassende, heilsame Leitidee für therapeutisches Handeln im 21. Jahrhundert mit seinen 
gravierenden ökologischen Gefahren, aber auch durchaus konstruktiven Potentialen gesehen 
werden. Nur wenn eine umfassende OIKEIOSIS in breiter Weise gelingt, nur wenn unsere mundane 

 
∗ „Der Begriff steht in der Philosophie der Stoa für eine biologische, psychologische und 
moralphilosophische Konzeption, nach der die Tendenz zur Selbsterhaltung … den primären 
natürlichen Impuls jedes Lebewesens bildet. Speziell beim Menschen schließt sich als zweite Stufe 
eine rationale Selbstaffirmation sowie eine vernünftige Akzeptanz aller anderen Menschen an. Der 
Ausdruck οἰκείωσις ist eine Ableitung von (eigen) bzw. οἰκειοῦν (sich aneignen). Wörtlich bezeichnet 
er den Umstand, daß sich ein Lebewesen mit sich selbst prozeßförmig bekannt macht und sich selbst 
in Besitz nimmt. Ciceros Übersetzung der medialen Verbform οἰκειοῦσθαι lautet «sich mit sich selbst 
versöhnen und vertraut machen» («ipsum sibi conciliari et commendari»)“ (Horn 2004) 
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Ökologie gesundet und die Menschen ökologiegerecht, ökophil und ökosophisch (Petzold 2016i, 
2019d, e) miteinander und den anderen Mitbewohnern dieser Mit-Welt leben lernen …, werden alle 
anderen Maßnahmen heilender und gesundheitsfördernder Praxis auf Dauer fruchten. (Petzold 
2019d) 

Eine solche Konzeption kann eine gedankliche Leitlinie für den derzeitigen beunruhigten, 
vielfach desorientierten zeitgeistlichen Kontext (Petzold 2016l) bieten und Sinn stiften (ders. 
2001k/2012) in Zeiten, die von Unübersichtlichkeit, Sinnzerfall und Abersinn (griech. 
ανοησίες) bedroht oder auch gekennzeichnet sind. Das Bemühen um Sinnhaftigkeit, den 
Gewinn von lebenstragendem Sinn war stets ein zentrales Anliegen der Integrativen 
Therapie (vgl. unseren Doppelband „Sinn, Sinnerfahrung, Lebenssinn in Psychologie und 
Psychotherapie“, Petzold, Orth 2005a). Gerade wenn wir uns in devolutionären, destruktiven 
Prozessen (ders. 1986h) der Natur gegenüber befinden, wo Gewinnmaximierung wichtiger 
ist als die Natur und das Lebendige – Lesch (2018) sprach treffend vom „Kapitalozän“ – ist 
ein intensives Verstehen unseres eigenen Handelns dringend erforderlich. Und 
gleichermaßen ist die Natur zu verstehen, wo sie gestört, zerstört wird, ja in Agonie liegt, wie 
so manches sterbende Biotop, ja Ökotop. Es ist unbedingt ein naturwissenschaftliches 
Verstehen, aber auch naturempathisches Erfassen dieser Prozesse erforderlich, wie etwa bei 
unseren sterbenden Wäldern (Kirchner 2019; Williams 2003; Petzold 2019o, p; vgl. 
https://en.wikipedia.org/wiki/Deforestation). Wir müssen im großen wie im kleinen Rahmen 
Handlungsstrategien und Praxen des Umgangs mit Zerstörungen entwickeln, die 
gleichermassen ein doppeltes „Caring“ anzielen – ein „caring for nature and caring for 
people“, wie ich das benannt habe (ders. 2018q, 2019p).  

In dem hier aufgezeigten Kontext sind „neue Formen der Therapie“ aufgekommen, die 
„Neuen Naturtherapien“ (ders. 2013g; Knümann 2019; Petzold, Ellerbrock, Hömberg 2019), 
für deren Entwicklung wir wesentliche Beiträge geleistet haben. Mit dem „Caring for Nature“ 
haben wir eine Dimension in die Bewegung des „Green Care“ (vgl. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Green_Care) und der „Nature Therapies“ (vgl. 
https://en.wikipedia.org/wiki/Nature_therapy) eingebracht, die nicht nur die „Gesundheit 
des Menschen“ fokussiert, sondern die gleichermaßen in oikeiotischer Ausrichtung auf die 
„Gesundheit der Natur“ gerichtet ist. Damit sind „Praxeologien“ entwickelt worden, die in 
den gegenwärtig schon für die Natur bedrohlichen Zeiten Möglichkeiten bieten, positive 
Effekte der Natur- und Landschaftspflege auf den Weg zu bringen, für die Vulnerabilität der 
Natur zu sensibilisieren und ökologisches Engagement zu stärken. Gleichzeitig werden für 
Menschen Wege aufgezeigt, Natur für ihre Gesundheit zu nutzen und trotz eines sich 
globalisierenden sozialen Klimas der ökologischen Desaster sich der Natur zuzuwenden, um 
in ihr und von ihr zu lernen (Petzold 2016e/2022) und im Mikrobereich, kleinräumig in Mikrotopoi 
für „schützende Inseln“ der Natur, wie Gärten und Biotope zu sorgen sowie im 
M a k r o b e r e i c h  für Makrotopoi, wie Reservate, Schutzzonen, umfassend geschützte 
Ökozonen, ja des globalen Ökosystems einzutreten. 
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1.5 Die „naturtherapeutischen Methoden“ in der „Dritten Welle“ der Integrativen Therapie 

Wir haben uns in beiden, den Mikro- und Makrobereichen engagiert. Unsere Arbeit von 
1972 „Naturverbundenheit schaffen, Natur-Sein erfahren“ (Petzold, Petzold-Heinz, Sieper) ist 
ein frühes Dokument dieser Entwicklungen für den „Mikrobereich“ mit der Ausarbeitung und 
Durchführung von naturtherapeutischen und naturpädagogischen Projekten, die den 
„Neuen Naturtherapien“ (Petzold, Ellerbrock, Hömberg 2018a) zuzurechnen sind., aber auch 
schon mit dem Blick auf den M a k r o b e r e i c h  weil wir meinten, „daß ohne ökologische 
Bewußtheit und ohne eine ökologische Lebenspraxis unsere technikorientierten kulturellen 
und zivilisatorischen Entwicklungen in Gefahrenzonen massiver Naturzerstörung geraten, 
deren Ausmaß heute noch kaum abzuschätzen sind und gegen die man etwas tun muss 
(dieselben 1972, S. 9). Die Vorformen naturtherapeutischer Praxis sind uralt. Ihre Wurzeln 
reichen bis in die Anfänge der Menschheitsgeschichte zurück, zu den Praktiken der 
schamanistischen Heilkundigen, der Medizinmänner und -frauen, der Kräuterkundigen und 
Naturheiler (herbieros, curanderos). Danach folgen die Rituale und frühen medizinischen 
Behandlungen in den asklepiadischen Tempelheiligtümern (Petzold, Sieper 1990b), die 
Praktiken der hippokratischen Ärzte (Petzold, Moser, Orth 2012) sowie in christlich-
mittelalterlicher Zeit die Gärten der Fürsten (Landsberg 1995; Ferret 1997) sowie die 
Klostermedizin der Nonnen und Mönche in ihren Klostergärten (Mayer 2002, 2013) – 
Hildegard von Bingen mit ihrem Konzept der „viriditas“, der „Grünkraft“ (Petzold, Orth 
1988b; Strack 2011; Soelle 1989) ist hier eine bedeutende Protagonistin (Schipperges 1985, 
1997; Sweet 1999).  

Erste neuzeitliche Versuche findet man in den Anfänge der Psychiatrie des 19. Jahrhunderts 
(Reil 1803; Roller 1831), wo Gärten und Landschaft als bedeutsam für die Behandlung 
psychisch Kranker und für einen gesundheitsfördernden Lebensraum angesehen wurden, so 
etwa in Rollers „Landasyl“, der von ihm eingerichteten Heil- und Pflegeanstalt Illenau in der 
ländlichen Idylle der Ortenau. Ab Mitte des 20sten Jahrhunderts fing man an, im Kontext 
moderner Biologie, Psychologie, Psychiatrie, Psychotherapie, Ökologie usw. Naturtherapien 
neu zu konzipieren und heute ist man dabei, sie mehr und mehr auch theoretisch fundiert 
und forschungsorientiert zu entwickeln. Hier seien nur die Bemühungen aus der „Dritten 
Welle“ der Integrativen Therapie (Sieper 2000) erwähnt: Garten- und Landschaftstherapie, 
Waldtherapie (Neuberger 2011; Petzold 2011o, 2013g, 2016i), tiergestützte Therapie (ders. 
2015m; Petzold, Ellerbrock 2017), Green Meditation/Naturmeditation (ders. 2015k; Petzold, 
Orth 2021a). Sie alle gehören heute zu den „Methoden“ e i n e s  
biopsychosozialökologischen „Verfahrens“: der Integrativen Therapie (ders. 1993a, Bd. III). 
Es handelt sich also keineswegs um eigenständige Therapieverfahren, sondern um diesem 
Integrativen Therapieansatz zugeordnete Methoden. Das sei vorab klargestellt, weil das oft 
nicht gesehen wird und aus diesem Fehlverstehen Vorbehalte aufkommen können, die den 
Zugang zu diesen wertvollen Möglichkeiten ganzheitlicher und differentieller Behandlung in 
der Integrativen Therapie verstellen könnten. Zu diesen methodischen Entwicklungen haben 
viele beigetragen: Konrad Neuberger zur Gartentherapie, Bettina Ellerbrock zur 
Waldtherapie, Ilse Orth zur Green Meditation. 

Die Integrative Therapie selbst hat sich in mehreren „Wellen“ – bislang drei – entwickelt 
(Sieper 2000; Petzold 2014c). „Therapieverfahren entwickeln sich“ (Sieper et al. 2021), sie 
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müssen sich entwickeln, sonst stagnieren sie oder geraten in Dogmatismen! Wir praktizieren 
seit mehr als 50 Jahren solche methodische und behandlungstechnische Vielfalt in „Bündeln 
therapeutischer Maßnahmen“ indikationsspezifisch und theoriegeleitet auf gemeinsamem 
anthropologischem, mundanologischem, entwicklungs- und krankheitstheoretischem etc. 
Boden und nutzen diese methodischen Ansätze in der psychotherapeutischen und 
soziotherapeutischen Praxis. Wir begannen mit dem Einbezug von Natur zunächst Mitte bis 
Ende der 1960er Jahre in der Altenarbeit und Sucht- und Drogentherapie (ders. 1967) – die 
von mir initiierten bzw. begleiteten Therapeutischen Wohngemeinschaften (ders. 1974b; 
Petzold, Vormann 1980) hatten stets einen Garten, meist auch Tiere, die in der Therapie 
genutzt wurden. Wir arbeiteten auch in Kinder- und Gerontotherapie sowie in der Familien-
und Bildungsarbeit. Der zu Eingang zitierte Text aus einem Projekt 1972 zur therapeutischen 
und agogischen Gesundheitsförderung durch die „Naturerfahrungen“ in Wald-Feld-
Exkursionen, die u.a. „ökologische, psychosomatische Effekte“ bewirkten (Petzold, Petzold-
Heinz, Sieper 1972, 8), mag hier als Beispiel dienen. Er führte uns zu unserem Konzept einer 
„Ökopsychosomatik“ (Sieper, Petzold 1975; Petzold 2006p; Petzold, Hömberg 2018).  

Unser Weg mit den „Neuen Naturtherapien“ war seit seinen Anfängen eine 
Entdeckungsreise und ist es geblieben. „Darin liegt die Faszination einer ‘ökologischen 
Welterfahrung‘, die Grundlage einer ‘ökologischen Lebenspraxis‘ werden könnte, wie wir sie 
heute und in Zukunft brauchen“ (Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972, 4). 

Wir hatten damals schon, wie das diesem Abschnitt (1.) vorangestellte Zitat (ebenda S. 9) 
zeigt, die aufkommenden ökologischen Probleme gesehen und mit der Entwicklung 
naturtherapeutischer Projekte und Methoden reagiert – im Bereich der Psychotherapie 
waren wir damit die ersten, die sich dieser schwelenden Thematik zugewandt haben. Sie 
blieb uns ein Anliegen und das hat dann mit der seit den 1990ger Jahren unübersehbaren 
Verschärfung der Bedrohungen für die ökologische Weltsituation und mit der „Triple-Krise: 
Artensterben, Klimawandel, Pandemien“ im 21sten Jahrhundert (Settele 2020) dazu geführt, 
dass wir die Themen „Natur und Ökologie“ noch stärker in den Fokus genommen haben und 
auf dem Boden unserer langjährigen naturtherapeutischen Praxiserfahrungen beginnen 
konnten, Weiterbildungen für diese Methoden zu entwickeln zur Flankierung der 
Psychotherapie und zur Ergänzung ihrer praxeologischen Engführungen, ja Skotome – man 
muss es so hart formulieren. Waldemar Schuch, einer der fundiertesten Kenner der 
Entwicklungen im Integrativen Ansatzes, hat es richtig gesehen, dass für mich „bei der rasant 
agravierenden ökologischen Situation ein ‘pro natura‘ und eine mundanologische 
Fundierung (Weltbild) unverzichtbar sei, zumal sie im Lebensweltbegriff [meiner] 
Grundformel (Petzold 1965) bereits angelegt“ sei (Schuch 2018, 18). Er hat sogar tentativ von 
einer „vierten Welle“ gesprochen, aber zugleich betont, dass dies nicht in dem Sinne 
geschehe, wie mir zuweilen kenntnisarm unterstellt wird: „Jetzt ist er auf die Natur 
gekommen“ –, denn „mit der Wende zur Natur erfüllt sich thematisch nur das, was ohnehin 
im Petzold’schen Entwurf der Integrativen Therapie – und zwar von Anfang an – angelegt 
war“ (Schuch 2018, S. 3). Ich würde sogar nicht von einer „Wende“ sprechen, sondern lieber 
von einer intensivierten Hinwendung, von einer „ökologischen Intensivierung des Lebens“ 
als „Bildungsziel mundanen Weltverstehens und geistigen Lebens“ (Petzold 2019n). Es geht 
ja um “Natur sein, Natur-Sein – Nature embodied in time and space, in Kontext/Kontinuum“, 
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es geht um „Ökologische Intensivierungen im Integrativen Ansatz“ (Petzold 2019e). Dabei 
betont Schuch (2018, 8) zu Recht: “Die Integrative Therapie ruht in ihrem Zentrum auf einer 
komplexen Theoriebildung über den Menschen in der Welt. Genauer, auf einer 
philosophischen Modellvorstellung, die den Menschen prozessual als lebendige, sich bewußt 
erlebende, sinnlich kreative Synergie begreift” (meine Kursive). 

Der vorliegende Text will ganz im Sinne dieser Aussage am Beispiel der „Integrativen 
Gartentherapie“ wichtige praxeologische Konzepte aufzeigen, die m. E. nicht nur für die 
Integrative Therapie, sondern für das gesamte Feld der Naturtherapien von Nutzen sind und 
auch für den Bereich der Psychotherapie, die neuerlich und mit aufkommender Klarsicht 
beginnt, Natur und Ökologie einzubeziehen. Darüber hinaus sind unsere 
naturtherapeutischen Methoden konzeptuell fundamental in die „Integrative Therapie“ 
eingewurzelt und dienen im Sinne ihrer salutogenetischen Dimensionen prinzipiell einer 
gesunden Lebensführung von Menschen. Sie unterstützen die Gesundheitsförderung, die 
Salutogenese (sensu Antonovsky 1979; Lorenz 2004, 2015), einen „gesundheitsbewussten 
Lebensstil“ und können in dieser Weise auch von gesunden Menschen im Alltag genutzt 
werden, wie an den hier beschrieben Möglichkeiten von Gärten als „Orten vielfältigen 
Erlebens und Tuns“ (hier 5. ff., Petzold 2022i) deutlich wird.  

Es war uns stets ein Anliegen in der „Integrativen Therapie“, ihrer Bildungs- und Kulturarbeit, 
„Wege der Heilung und Förderung“ aufzuweisen und zu entwickeln und dabei 
Pathogeneseorientierung und Salutogeneseorientierung dezidiert zu berücksichtigen 
(Apfalter et al. 2021, 120). Das hat sich in ihrer „Dritten Welle“ unter dem Schatten der 
ökologischen Desaster intensiviert (ders. 1988n, 2012h; Sieper 2000) und gründet neben 
biographischen Momenten u. a. in unserer langjährigen Erfahrung des „Going Green“ und in 
fünfzig Jahren innovativer Methodenentwicklung, Praxeologie (Orth, Petzold 2004; Petzold, 
Orth, Orth-Petzold 2009), Bildungs- und Kulturarbeit (Sieper 2007c; Petzold, Orth, Sieper 
2014a) und der Lehre solcher Ansätze – unser Ausbildungsinstitut wurde von uns 1972 
gegründet (Petzold, Sieper 1993a; Petzold 2022e).  

Zu Eingang dieses Textes (1.) wurde schon ausgeführt, dass hier anlässlich des „50jährigen“ 
ein Überblick gegeben werden soll, der weitere Vertiefung ermöglicht. Gerade für die 
ökologischen Anliegen erscheint es uns wichtig, mit dem vorliegende Fachartikel einen 
Übersichtstext über unseren Integrativen Natur- bzw. Gartentherapeutischen Ansatz mit 
vernetzenden Literaturverweisen primär zu unseren Arbeiten erkennen zu lassen: Hier liegt 
ein über Jahrzehnte in „interdisziplinärer, transversaler Ko-respondenz“ (ders. 2022g) 
entwickelter „Body of Knowlege“ für die Naturtherapien vor, die nicht nur auf das Medium 
(die Pflanze, das Tier) zentrieren und auf die Methode (die Garten-, Landschafts-, 
Waldtherapie, die tiergestützte Intervention) gerichtet sind, sondern die auch und zentral auf 
den Menschen/das human animal und auf seine Lebenskontexte „in the life span“ zentrieren. 
Das ist im Bereich der Psychotherapien und der Naturtherapien bislang ein 
Alleinstellungsmerkmal des Integrativen Ansatzes und seiner naturtherapeutischen 
Methoden (Polz-Walzenig 2020). Sie alle knüpfen an die „heilenden Kräfte der Natur“ an, die 
Beiträge zur Behandlung von Burn-Out, Depression, Suchterkrankung, Naturentfremdung, 
Angststörungen, Persönlichkeitsstörungen usw. leisten (siehe Beiträge in https://www.fpi-
publikation.de/gruene-texte/). Sie können und müssten rein verbale Psychotherapie 

https://www.fpi-publikation.de/gruene-texte/
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ergänzen, weil Sprache/Sprechen allein nicht alle Störungen erreicht und sie oft nicht breit 
und nachhaltig genug beeinflusst (Petzold 2014h), obwohl ohne Sprache in der Arbeit mit 
allen der Sprache mächtigen Menschen keine umfassenden, sinn-vollen und nachhaltigen 
Wirkungen erzielt werden können. „Leib und Sprache“ gehören und wirken zusammen, mit 
jeder sprachlich benannten Emotion ist in ihr Kognition ko-präsent. In „dichten 
Beschreibungen“ ist immer Leiblichkeit vollauf mit-anwesend, wie die Integrative Theorie 
von „Leib-und-Sprache“ (Orth, Petzold 2008; Petzold, Orth 1985a; Petzold, Leeser, 
Klempnauer 2018) und die Integrative Sprachtheorie (ders. 2010f) zeigen. (Es ist 
beeindruckend zu sehen, dass all die ausschließlich verbal operierenden 
Mainstreamverfahren der Psychotherapie keine Theorien der Sprache vorgelegt haben).  

Schon Johann Christian Reil [1759 – 1813], der Begründer moderner Psychiatrie und 
Psychotherapie (Maneros 2005; Orth, Petzold 2008a), setze auf vielfältige Heilmittel und 
Heilwirkfaktoren (Sponsel 1995, 1997), darunter auch Therapiegärten (Reil 1803). Wir 
sprechen mit Bezug auf diese Tradition von „Bündeln von Maßnahmen“, die nicht nur bei 
schweren Störungen die Psychotherapie ergänzen sollten, wozu die Naturtherapien wichtige 
Beiträge liefern (Petzold 2013g, 2014i), sondern die auch in Prävention und 
Gesundheitsförderung ihren Platz haben müssen (Lorenz 2004; Ostermann 2010; Petzold 
2010b).  

In den „17 Heil- und Wirkfaktoren und -prozessen“ der Integrativen Therapie (ders. 2016n, 
Petzold, Orth, Sieper 2021b) wird als Faktor 15 genannt:  

„Förderung eines lebendigen und regelmäßigen Naturbezugs  [protektiv, supportiv] (NB)“ 
(ebenda). 

Wenn man einen solchen Faktor genauer in den Blick nimmt, werden komplexe Wirkweisen 
und Qualitäten deutlich, von denen einige kurz angesprochen werden sollen, mit dem Ziel, 
zu vertiefter Auseinandersetzung mit einzelnen Wirkfaktoren in der 
integrativtherapeutischen und natur- bzw. gartentherapeutischen Community anzuregen, 
aber auch um generell PsychotherapeutInnen, SoziotherapeutInnen, ErlebnispädagogInnen 
für die Möglichkeiten von naturtherapeutischen Methoden wie der Gartentherapie zu 
interessieren. Auch für viele andere Wirkfaktoren und -prozesse ist es nützlich, sie vertieft zu 
explorieren. Faktoren kommen ja immer prozessual und vernetzt in Synergieeffekten zum 
Tragen (so ist der Faktor 17 ausgewiesen; Petzold 2016n, 2021b). 

 

2. Gärten – ökologische Mikrolandschaften und „Orte der Ökologisation“ 

„Das ‘Verstehen der Natur‘ ist in der Tat wichtig und wird noch zunehmend wichtiger 
werden, denn es künden sich Zeiten massiver Naturzerstörung an. Sie sind eigentlich 
schon da, und so sind sorgsame Heranführungen von Kindern an die Natur, ein 
beispielgebendes Vorleben eines sorgsamen Umgangs mit der Natur eine Arbeit für 
die Integrität der Natur, ihrer Räume, ihrer Lebewesen, den Menschen 
eingeschlossen. Es ist Arbeit für die Zukunft der Welt des Lebendigen und künftiger 
Generationen. Es wird eine Menschheitsaufgabe für Eltern aller Länder, Grün lieben 
zu lehren. Das ist eine Erziehungs- und Bildungsaufgabe in Familie, Kindergarten, 
Schule, Hochschule, Erwachsenen- und Altenbildung.“  

(Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972, 5). 
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Heute sprechen wir ganz im Sinne dieses alten Textes von „lebenslanger Ökologisation“ 
(Petzold 2006p, 2016i), in der Gärten eine wichtige Rolle spielen können und spielen sollten. 
Das ist einer der Gründe, warum ich mich hier Gärten zuwende, denn sie sind faszinierende 
Mikrotope, „Orte des Lebendigen“, in denen Pflanzenwelt, Landschaft, geologische Umwelt 
zusammen wirken, wie der bedeutende russische Geobotaniker und Ökologe Vladimir 
Nikolaevič Sukačëv (1945, 1964) mit seinen Konzepten „Biogeozönose und Phytozönose“ 
gezeigt hat. Gärten, diese biogeozönotischen Landflecken, sind zugleich auch „Orte der 
Schönheit“, sind „heilsame Lebensräume“, in größere Ökozonen, Ökoregionen, Biome 
eingebettet (zur Terminologie vgl. Leser 1997; Smith 1974). Gärten sind Liegenschaften von 
Umland umgeben, von Landschaften, die man nicht ausblenden kann, denn sie wirken aus 
dem „Jenseits des Zaunes“, über den man immer wieder hinausschauen muss! Das habe ich 
als Kind leibhaftig erfahren, denn ich bin in den großen Gärten meiner Familie am 
Niederrhein (Heerdt), den Gärten ihrer Freunde im Westerwald (Altenkirchen, Hamm) und 
den Monts de Champagne (Rilly) aufgewachsen. – Wenn mir als Junge langweilig war, bin ich 
in den Garten gegangen an meine Bienenstöcke (Sieper 2019, 13), und wenn ich lustig war, 
in Spiellaune, bin ich am liebsten zum Spielen in den Garten gegangen. Wenn ich traurig war, 
bin ich in den Garten geflüchtet ins Baumhaus oder habe mich in „meine“ Blumenbeete 
gesetzt, mitten hinein. Ich hatte dazu beim Anlegen der Rabatten schon „Sitzsteine“ 
hineinplatziert, um dieses Gefühl des „inmitten“, von Blumen Sträuchern umgeben, ja 
überragt zu sein, genießen zu können. Da war „für mich sein“ und es war dennoch 
gewährleistet einen Ausblick zu haben auf die Weiden und dahinter auf den Waldrand 
jenseits des Zauns – so hatte ich die Steine gesetzt. In meinem persönlichen „flower garden“ 
habe ich versucht, alle Farben zusammen zu bringen – nicht einfach über das Jahr (vgl. 
Hobhouse 1991; Pope, Pope 1998), aber das war mein Ehrgeiz. Blumen und Pflanzen dienen 
im Garten als „kreative Medien“, in denen sich Gedanken und Gefühle ausdrücken können 
(Petzold, Orth, Sieper  2019b). Ich wusste mit sieben oder acht/neun Jahren natürlich nur 
wenig von der „Stimmungen evozierenden“ Gartenkunst, wie sie Christian C. L. Hirschfeld 
(1775-1789) beschrieben hat, aber doch schon etwas. Die fünf Bände standen in den völlig 
überfüllten Bücherregalen meines Vaters Hugo Petzold [1900 – 1984]. Ich habe darin und in 
vielem anderen geschmökert etwa in Thomas Greens (1824) „Herbal: or botanical, medical, 
and agricultural dictionary“ (kostbar, kostbar) oder in den als Zigarettenbilder gesammelten 
wundervollen Bänden „Aus Wald und Flur. Pflanzen unserer Heimat“ (Nöldner 1937) und 
„Tiere unserer Heimat“ (Zukowsky 1938). Begeistert hatten mich die beiden Bände von Claus 
Nissen (1951) über botanische Buchillustrationen. Sie führten mich dazu, die von mir als 
Junge beobachten Pflanzen, Vögel, Fische immer wieder naturgetreu zu zeichnet und zu 
kolorieren – für mich ein Faszinosum bis heute. Die Wiener Ausstellung von 2001 „Ein Garten 
Eden. Meisterwerke der botanischen Illustration“ (Hans Walter Lack 2008), zählt zu den 
besonders beeindruckenden Ausstellungsbesuchen meines Erwachsenenlebens. Von 
meinem Vater – Agronom, Pflanzenzüchter, Saatgutexperte, Maler, habe ich in den 1950er 
Jahren unendlich viel über Natur, Biologie, Evolution, über Gärten und Landschaften, über 
Ökologie, Fauna und Flora gelernt. Beide Eltern waren zudem lebenslang Naturfreunde und -
schützer, Vegetarier, Aktivisten in der Friedensbewegung und damit eindrückliche Vorbilder 
(Petzold, Hugo 1955; Petzold-Heinz 1965/1969). Beide lehrten uns die Vielfalt von Gärten, 
Parks, Feldern, Wäldern, Auen, Mooren und Heiden zu erleben und Landschaften 
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wahrzunehmen, zu erfassen und zu verstehen durch anschauliches Erklären und durch 
kindgerechtes Erzählen (Petzold-Heinz 1964). Sie bezogen uns in ihre komplexen 
„naturphänomenologischen und naturhermeneutischen Prozesse“ des Naturbeobachtens 
und Naturverstehens ein („Hermeneutische Spirale“, Petzold 2017f). So sehe ich das heute. 
Der Vater erklärte „das Leben des Lebendigen“ anhand der phänomenal beobachtbaren 
Pflanzen, Tiere, Biotope und ihrer Bezüge zu Menschen und anderer „Mit-Tiere“ so plastisch, 
dass wir be-griffen haben: „Wir sind Natur!“ – Die Mutter erzählte uns vom Lebendigen in 
„dichten Beschreibungen“, so dass wir erleben konnten: „Wir gehören dazu!“ – Hier liegen 
Wurzeln der „narrativen Praxis“ in der IT (ders. 2010f). Natur-Sein, das ist eine 
Grundposition der Integrativen Therapie heute (Petzold 2019e, r). Auf agrarische und 
gärtnerische Familientraditionen zurückblickend (Petzold 1874, 1896) konnten wir durch 
praktisches Erleben von Landwirtschafts-, Feld-, Wald- und Hofarbeit intensive 
Naturerfahrungen machen, konnten durch Arbeit in unseren Nutz- und Lustgärten – für 
Kinder „Spielgärten“ (Petzold, Ellerbrock, Hömberg 2018a, 691f) – Gesundheit, Vitalität, 
Heilsames, Ruhe, Frieden, Heiterkeit, Glück leibnah erleben und „sanfte Gefühle“ – so 
wichtig in der Integrativen Therapie – verinnerlichen (Petzold, Sieper 2012e; Petzold, Moser, 
Orth 2012). Wir entwickelten „Freude am Lebendigen“ (Petzold, Orth-Petzold, Orth 2013) 
und durchliefen durch das alles eine intensive „Ökologisation“, so unser Fachterminus für 
das Geprägt-Werden durch Naturerfahrung (Petzold 2006p, Brinker, Petzold 2019; Petzold, 
Orth-Petzold 2018a) auf dem Boden unserer Leiblichkeit mit ihrer „Multisensorik“ (mit allen 
Sinnen wahrnehmend) und „Multimnestik“ (in allen zerebralen Arealen speichernd). Allen 
Menschen (und natürlich auch allen anderen non-human animals) sind ja spezifische 
Möglichkeiten mitgegeben, die Welt zu erfassen und in ihr zu Leben/zu überleben, sie zu 
gestalten – auf Menschenweise, auf Hundeweise oder Pferdeweise oder nach der Art der 
Grottenolme (Proteus anguinus) usw. – bei allen können wir sehen, wie die jeweiligen 
Biotope und Ökotope die Lebewesen geformt haben: die Lichtlosigkeit den Olm (Glandt 
2010; Parzefall 2009), den Hund seine Gemeinschaft mit dem Menschen (Jung, Poertel 2018; 
Kotrschal 2016). Der Mensch ist durch sein Leben als Gruppenwesen mit den relevanten 
anderen Menschen und Tieren (besonders dem Hund, ebenda) und dem jeweils relevanten 
Habitat zum „Human Animal“ geworden. Der menschliche Erkenntnisapparat wurde dabei 
als neurozerebrales, physiologisches Organ in den Lebensräumen des Mesokosmos 
ausgebildet (Vollmer 1975) und passt nach Konrad Lorenz (Rückseite des Spiegels, 1973/87, 
99) auf die Außenwelt, „wie der ‘Huf des Pferdes auf den Steppenboden‘ und die ‘Flosse 
eines Fisches ins Wasser‘“ (ebenda, vgl. Petzold 1996r, 34). Das Menschentier ist neben 
Kampf und Krieg (und auch in ihm) besonders auf Kooperation und „Wechselseitige 
Hilfeleistung“ – zumindest in der eigenen Bezugsgruppen/Clans – ausgerichtet, sonst wäre es 
nicht durch die wilden Zeiten der Evolution gekommen, wie mein Vater uns mit Hinweis auf 
Pjotr Alexejewitsch Kropotkin (1902/1904/1994) erklärte und uns auch das Buch „Mutual 
aid: A Factor of Evolution” über „Gegenseitige Hilfe in der Tier- und Menschenwelt“ des 
anarchistischen Fürsten zu lesen gab.  

Der Vater erzählte uns Kindern, aus Kropotkins Leben als Fürstensohn, Kadett, Offizier, Forscher und 
Revolutionär. Kropotkin war ein bedeutender empirischer Geograph, Eiszeit- und Gletscherforscher usw. (Hug 
1989), von seinen fünf Expeditionen in unbekannte Regionen Sibiriens, über seine berühmte Abhandlung „Die 
Eroberung des Brotes“ (ders. 1892/1919). Schon als Junge war er über die harte Behandlung der Leibeigenen 
auf den Gütern seines Vaters bedrückt. Hier entstand sein Engagement für Arme und Unterdrückte. Obwohl 
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aus dem Hochadel stammend, Angehöriger des Militärs – geriet er in revolutionäre Kreise, wodurch er in große 
Schwierigkeiten kam und nach seinem Austritt aus der Armee des Zaren lebenslang ein Protagonist des 
„kommunistischen Anarchismus“ wurde (Lausberg 2016), da aber stets eine Sonderposition vertrat. Er musste 
Verfolgung, Gefängnishaft, Flucht, Exil erleben und arbeitete im letzten Lebensabschnitt nach Russland 
zurückgekehrt, angesehen, aber auch mutig Lenin kritisierend als Philosoph (Ethiker) und Schriftsteller. 

Kropotkin hatte mich als Schüler sehr beeindruckt und seine Argumente gegen den 
Sozialdarwinismus hatten mich überzeugt. Die biologistisch-rassistischen Momente, die sich 
bei Konrad Lorenz (ansonsten von uns in Jugendzeiten hochverehrt) aus seiner Zeit im 
Nationalsozialismus finden (Föger, Taschwer 2001), hatten mich zu ihm auf Abstand 
gebracht. Diese Seite von Lorenz wurde auch stets von meinem Vater kritisiert. Sie wurde 
auch in öffentliche Debatten getragen (Kalikow 1980; Bischof 1993) und in die fachliche 
Diskussion um Grundkonzepte der Verhaltensforschung (Burkhardt 2005; Zippelius 1992). 
Für mich wurde schon Anfang der 1960er Jahren dabei klar: Bei aller Liebe zur Biologie muss 
man sich immer bewusst sein, dass es sich um jeweilige, zeitgebundene wissenschaftliche 
Erkenntnisstände von Menschen handelt, die stets ideologiekritisch reflektiert und 
metareflektiert werden müssen. Schuch (2018, 15) macht die integrative Position deutlich: 
„Wenn wir zwischen Natur und Kultur unterscheiden, davon reden, der Mensch sei ein 
Natur- und Kulturwesen, dann nehmen wir eine Unterscheidung auf, die verdecken könnte, 
dass auch unser Begriff von Natur ein kultureller ist. Die Idee einer Natur als Ganzes existiert 
nur in unserer kulturell geprägten, modernen Vorstellungswelt.“ In der Tat gilt: Nicht „die 
Biologie hat gesagt“, Menschen haben gesagt (vgl. Schanse 2005). Ja, es gab eine „NS-
Biologie“ (Bäumer 1990; Mehrtens, Richter 1980). Nicht nur deshalb gilt es, bei dem 
Potential an Rassismus und Sozialdarwinismus, das aus Interpretationen der Biologie und 
den verschiedenen Versuchen von Evolutionstheorien ideologisch extrapoliert worden ist, 
kritisch und wachsam zu sein, denn vieles kann man auch „ganz anders“ sehen. Das zeigen 
neuerlich wieder so unterschiedliche Positionen wie die von Shapiro (2011), Pinker (2020), 
Krause und Trappe (2021) oder Graeber und Wengrow (2022). – Ich tendiere zu den neuen 
Fakten von James Shapiro (2011) mit seinen bahnbrechenden molekulargenetischen 
Erkenntnissen, zur evolutionären Genetik von Svante Pääbo (2014), der das Neandertaler 
Genom sequenzierte und zu Johannes Krause (2010), der die mitochondriale DNA eines 
Denisova-Menschen rekonstruieren konnte und damit eine neue Gattung Homo fand. Er 
wies auch nach, dass die Neandertaler und die modernen Menschen dasselbe „Sprachgen“ 
(FOXP2) teilen, also wahrscheinlich sprachmächtig waren – immense Wissensfortschritte, die 
rezipiert und für das Verstehen des Menschen in psychotherapierelevanter Weise 
ausgewertet werden müssen. Das intersubjektive Moent des „Miteinander-Sprechens“ wird 
in seiner ganzen Gewichtigkeit deutlich. Intensive Gespräche mit „dichten Erzählungen und 
Beschreibungen“ (Petzold 2010f) haben uns zu Menschen werden lassen. Das ist in einer 
verflachenden Kommunikationsgesellschaft nicht ungefährdet. Im Lichte der vielfältigen 
modernen Erkenntnisse ist dann wohl immer wieder auch vieles verändert zu sehen. Das 
kann Annahmen der humanistischen Psychologie, aber auch der Psychoanalyse erschüttern 
(vgl. Petzold 2021f; 2022d), es kann auch integrative Positionen berühren. Ich meine, dass 
etwa eine Aufwertung der Willenspsychologie und der Bedeutung der Willensschulung 
erfolgen müsste (Petzold, Sieper 2008a). Das hatte bislang zu wenig Resonanz, finde ich.  
Innovativen Perspektiven sehe ich bei einer anarchistischen Evolutionstheorie, wie die  von 
David Graeber (Graeber, Wengrow 2022), der sich auf Sichtweisen von Kropotkin bezieht 
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und sie aktualisiert und überschreitet. Graeber (2014) sieht Evolution als „spielerisch“. Mit 
anderer Argumentation findet sich das auch bei Fischer, Wiegand (2003, 360). Schon als 
biologiebegeisterter Schüler waren mir derartige Überlegungen gekommen.  

„Als Junge hat mich um 1954 in den Gesprächen mit meinem Vater über die ‘Selektion‘ als das 
darwinistisch-evolutionäre Grundprinzip die Frage beschäftigt, wie es bei einem solchen Prinzip 
beständiger Optimierung durch Auswahl zur Artenvielfalt komme. ‘Warum gibt es so viele Insekten 
und nicht nur die robuste Blatta orientalis (Küchenschabe), warum nicht nur Mus musculus 
domesticus (Hausmaus), sondern so viele Nagetiere (Rodentia)?‘ Ich fand, Evolution sei nicht nur 
selegierend, sondern auch verspielt und kreativ, ein Gedanke, der mir so stimmig schien, dass er 
später 1967 [Iljine, Petzold, Sieper 1967/1990] in meine Kreativitätstheorie einging, in der ich eine 
evolutionäre Generativität auf der Makroebene und eine Kokreativität auf der Mikroebene annahm“ 
(Petzold 2009a, 263f.).  

„Die Evolution ist nach meiner Meinung spielerisch, schöpferisch, sprunghaft, nicht streng 
deterministisch oder nur adaptiv. Wallace war hier offener als Darwin und eine Relektüre 
von Wallace lohnt sich. Beides – optimale Anpassung, aber auch experimentierender 
Überschuss, ist kennzeichnend für evolutionäre Dynamik. Letzteres wird nicht genug 
beachtet. Allein, darin liegt auch ein Risiko, das einer möglicherweise auch devolutionären 
Dynamik, denn nicht alle Experimente gelingen“ (Petzold 1986h, 23; vgl. auch 2006j, 11).  

Kropotkin und Graeber können durch die phylogenetische und ontogenetische Dimensionen 
integrierenden Forschungen und Konzepte von Michael Tomasello (2010, 2019) unterfangen 
werden. Sie liegen vollauf in unserer Linie des Konzeptualisierens. Natur ist Konvivialität 
und ko-kreative Ko-operation! Das haben wir oben (1.1) schon herausgestellt und das ist für 
uns die Kernbotschaft, die uns auch durch die Naturerfahrungen in den Gärten und 
Landschaften der Kindheit schon einsichtig war und die die „Ko-Ausrichtung“, die für den 
Integrativen Ansatz so chrakteristisch ist, nachhaltig bestimmt hat (vgl. Sein ist Mit-Sein/co-
esse, Konvivialität, Ko-respondenz, Konsens, Ko-operation, Ko-kreativität, Konflux usw. 
(Petzold 2003a und Petzold, Leeser, Klempnauer 2018, Schlagwortverzeichnisse). Diese 
Zusammenhänge sind für das Verständnis der Integrativen Therapie durchaus wesentlich – 
auch für ihre phänomenologisch-hermeneutische Orientierung. Sie nimmt, wie schon 
ausgeführt, ein erweitertes „Leib-Apriori der Erkenntnis“ an (ders. 2003a, 214), weil wir 
affirmieren: Ohne biologisch-organismische und biologisch-ökologische Grundlage, kein 
Leib-Subjekt (embodied and embedded, ders. 2002j, 2009c), und ohne neurozerebrale 
Basis, kein „Bewusstseins-Apriori“ (ders. 2003a, S. 214). Das aber ist mit einem „Sozialitäts-
Apriori“ (ebenda S. 242) verbunden, denn ohne kommunikative, sprachmächtige und ko-
reflexive Polyadik/Gruppensettings und ohne die in solchen Gruppen entstandenen Polyloge 
konnte kein Humanbewußtsein emergieren. Eine solche letztlich schon in unserem 
familialen Milieu „ökologisierte“ Sicht hatte sich in meiner Landwirtschaftslehre noch 
vertieft und wurde über meine Studien und unsere kontinuierliche Theorieentwicklung, nicht 
zuletzt durch naturtherapeutische Praxiserfahrungen weiter ausgearbeitet. IT ist Entwerfen 
(Petzold, Schuch 1981) und  Ökologisation ist ein life long learning.  

»ÖKOLOGISATION ist Weltlernen, das Lernen der Welt, in der Welt, mit der Welt, über die Welt, durch 
die Welt und ihre Geschöpfe: Pflanzen, Tiere, Menschen“ …  [sie] ist der Prozess der komplexen 
Beeinflussung und Formung von Menschen/Humanprimaten durch die ökologischen Gegebenheiten 
auf der Mikro-, Meso- und Makrobene (Nahraumkontext/ Ökotop z. B. Wohnraum, Arbeitsplatz; 
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Großraumkontext/ Habitat z. B. Landschaft als Berg-, Wald-, Meer-, Wüstenregion mit Klima, Fauna, 
Flora, heute Stadtgebiet mit Industrien, Parks usw.). Dieser ökologisatorische Prozess gewährleistet, 
dass bei entwicklungsneurobiologisch „sensiblen Phasen“ … entsprechende Umweltangebote bereit 
stehen, … durch multiple Umweltstimulierung in „primärem ökologischem Lernen“ … Kompetenzen 
und Performanzen ausgebildet werden, die für den individuellen und kollektiven Umgang mit dem 
Habitat… ausrüsten“ (Petzold 2016i).In „sekundärem und tertiärem ökologischen Lernen“ statten 
Menschen ihre Kinder entsprechend ihrer Kenntnisstände für einen adäquaten Umgang mit der 
Natur aus (wenn sie es denn tun). 

All diese Einflüsse sind ein wichtiger Hintergrund für die Arbeit mit den „neuen 
Naturtherapien“ im Integrativen Ansatzes geworden, die wir seit seinen Anfängen gepflegt 
haben, zunächst in der psychotherapeutischen und agogischen Praxis (Petzold, Petzold-
Heinz, Sieper 1972; C. Petzold 1972), um die Heilungskräfte der Natur zu nutzen und zu 
vermitteln (Petzold 2011m), Naturverbundenheit zu bekräftigen, die „Seele zu begrünen“ 
(ders. 2014q), dann aber auch, um die Naturtherapien zu lehren (Petzold, Ellerbrock, Frank 
2011). Und das haben wir mit Erfolg und unterstützt von MitarbeiterInnen der 
„Europäischen Akademie für Biopsychosoziale Gesundheit“, insbesondere Bettina Ellerbrock 
getan und tun es noch (Blumberg 2018; Petzold 2017i).  

 

3. GOING GREEN in der Integrativen Therapie – Anfänge der „Ökopsychosomatik“  

Das „GOING GREEN“ in der Integrativen Therapie wurzelt in der persönlichen 
Naturerfahrung der Begründer dieses Verfahrens und ihrer klinischen Praxis als Psycho-, 
Leib- und NaturtherapeutInnen seit Ende der 1960er Jahre (Sieper, Petzold 1975) und so 
fühlen wir uns bestärkt, wenn wir bei Oliver Sacks (2019a) lesen: 

“In fourty years of medical practice, I have found only two types of non-pharmaceutical ‘therapy’ to 
be vitally important for patients with chronic neurological diseases: music and gardens.” 

Und: „Even for people who are deeply disabled neurologically, nature can be more powerful than any 
medication“. Oliver Sacks (2019c): The Healing Power of Gardens. 

In unserer psychotherapeutischen und naturtherapeutischen Praxis des Behandelns und 
Lehrens können wir heute auf über 50 Jahre zurückblicken (Petzold, Orth, Sieper 2015a; 
Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972). Wir schrieben: 

„In unseren Projekten geht es darum, Naturbewusstsein zu fördern und Naturbezüge zu stärken, zu 
sensibilisieren für die prinzipielle „Naturzugehörigkeit“ aller Lebewesen auf dieser Erde, was mit einer 
positiven „Naturverbundenheit“ einhergehen sollte“ (ebenda S. 3). 

Die ästhetische Naturerfahrung und das Anregende und zugleich Beruhigende der Natur 
wirken heilsam: 

„Naturerleben gilt es deshalb in einer ‘doppelten Perspektive‘ zu vermittelt, so dass sich ästhetisches 
Empfinden und kognitiv-verstehendes Durchdringen verbinden. Darin liegt die Faszination einer 
‘ökologischen Welterfahrung‘, die Grundlage einer ‘ökologischen Lebenspraxis‘ werden könnte, wie 
wir sie heute und in Zukunft brauchen“ (ebenda S. 4). 

TeilnehmerInnen konnten „ökopsychosomatische Effekte“ aus unseren Naturtherapie-
Gruppen berichten: 
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„ … von besserem Schlaf und besserem Appetit nach den Exkursionen, vom Verlieren chronischer 
Verspannungen ….  eine Reduktion [von] häufigen Kopfschmerzen durch die ‘Naturerfahrungen‘ … 
eine Art ökologischer, psychosomatischer Effekte. Die Gespräche über dieses wohltuende und 
heilsame gemeinschaftliche Erleben in der Natur führten sehr oft zu einem vertieften Nachdenken 
über die Natur, zu einer Hinwendung zur Natur und zu einem neuen Naturverstehen, bei dem bewusst 
werden konnte: Man muß sich für die Natur einsetzen, um ihre Schönheit und ihre Unversehrtheit zu 
bewahren, denn wir sind Teil der Natur“ (ebenda S. 9) 

Wir konnten auf der Grundlage dieser Erfahrungen das Konzept der „Ökopsychosomatik“ 
entwickeln (Petzold 2006p; Sieper, Petzold 1975). „Ökopsychosomatik in unserem 
Verständnis trägt dem Faktum Rechnung, dass der Leib, der in leibphänomenologischer Sicht 
(G. Marcel, M. Merleau-Ponty) ja auch das Seelische und Geistige einschließt, niemals ohne 
seine jeweils vorhandene Ökologie betrachtet und verstanden werden kann. Und eine 
Ökologie muss immer von den sie betrachtenden und in ihr lebenden Menschen her erfasst 
und begriffen werden“ (ebenda S. 12f.). Und ist die Ökologie krank wird der Mensch krank, 
denn er gehört „zum Fleisch der Welt“, er ist Natur, so Merleau-Ponty (1995). James 
Lovelock (2005), spricht davon, dass wir auf einem „ailing planet“ leben, einem „siechenden 
Planeten“, dessen Leben (das ist seine Psyche, seine biologische Lebenskraft) krank ist, an 
vielen Orten siecht. Insofern kann man auch von einer „Ökopsychosomatik des Planeten“ 
sprechen, dessen Natur dringend die „richtige Behandlung“ und die Beseitigung von 
„anthropogenen Noxen“ braucht. In der Integrativen Garten- und Landschaftstherapie mit 
ihrer „ökopsychosomatischen Sicht“ wird deshalb immer auf die Komponenten Mensch, 
Pflanzen/Tiere, Kontext (also Garten, Ökotop, globales Ökosystem) zentriert, die jeweils in 
den Blick genommen werden müssen.  

„Ökopsychosomatik ist eine für eine integrative Therapie und Gesundheitsförderung unverzichtbare 
Perspektive und Handlungsaufgabe, die positive und belastende Umweltfaktoren berücksichtigen 
muss, positive Umweltpotentiale nutzen und destruktive beseitigen sollte, wie wir das durch das 
Einbeziehen von Natur – Gärten, Wälder, Felder, Tiere, Pflanzen – in der Integrativen Therapie stets 
tun als Garten-, Wald-, Landschaftstherapie, um »alternatives und korrektives ökologisches Erleben« 
zu ermöglichen. Ökopsychosomatik will auch für umweltzerstörende menschliche Aktivitäten 
sensibilisieren und zugleich verletzte Natur heilen und das heilsame Potential der Natur nutzen 
lehren“ (Sieper, Petzold1975 S.13, mein Fettdruck) 

Eine solche Natur- bzw. gartentherapeutische Sicht hat damit zwei grundlegende 
Zieldimensionen: Menschen in ihrer Gesundheit und bei Heilung von Krankheiten zu fördern, 
aber auch für die Natur Sorge zu tragen, ein „caring for nature and caring für people“ 
(Petzold 2018q, 2019o).  

 

4. Embedded in Gardens – Nature Embodied. Zu den Ursprüngen der Gartenliebe  

Integrative Natur- und Gartentherapie basiert auf modernen naturwissenschaftlichen 
Erkenntnissen und ist fundiert in der philosophischen Grundposition, dass die Menschen, 
human animals, body subjects eingebettet sind in die Natur. Embeddedness ist eine 
Grundkonstituente jeden Lebewesens. Das ist in der IT schon in der „Grundformel“ ihrer 
Anthropologie, ihrem Menschenbild (Petzold 2003e/2006, 2012f) und in ihrem Weltbild, 
ihrer Mundanologie (ders. 2015k, 2019e; vgl. Welsch 2015), mit dem Begriff „Lebenswelt“ 
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verankert (Petzold 1965), später dann als „Kontext/Kontinuum“ ausgewiesen (der. 1974k). 
Verkörperungen/Einleibungen, Embodiments von gesunden und heilsamen environments – 
und das sind Gärten zumeist – sind ein bedeutender Gesundheits- und Heilprozess. Die 
modernen Embodiment-Embeddedness-Theorien (Gallagher 2005, 2017; Newen et al. 2018) 
bieten dabei ein innovatives Paradigma, in dem die Integrative Therapie – avant la lettre 
(1974j,1985g) – seit ihren Anfängen steht und das sie als erstes Verfahren in die 
Psychotherapie eingeführt hat (Petzold 2002j), ja, zu dem sie kontinuierlich beitragen konnte 
(ders. 2009c; Petzold, Sieper 2012; Petzold, Orth 2017a; Stefan 2020; Stefan, Petzold 2019). 
Heute wird eine solche Perspektive durch neue Forschungsansätze wie der der Optogenetik 
gestützt (hier 1.1, Deisseroth 2010, 2021). Genauso hat die IT die „neuen Naturtherapien“ in 
die Psychotherapie eingebracht – schon dezidiert und früh (Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 
1972), ein Impuls, der aber erst mit den heraufziehenden ökologischen Desastern nach der 
Millenniumswende breitere Resonanz erhielt (Petzold 2014q; Petzold, Ellerbrock, Hömberg  
2018) und uns motivierte, unser „GOING GREEN“ (Petzold 2011k, l, m) in der „Dritten Welle 
der Integrativen Therapie“ (Sieper 2000) noch stärker voranzubringen (Petzold, Orth-
Petzold, Orth 2013).  

Dahinter stehen archaische Sehnsüchte und Impulse, denn: 

Wer hätte nicht gerne einen Garten, einen eigenen, in den eingebettet man Ruhe und 
Erholung finden kann? Viele Menschen haben diesen Wunsch nach einem „eigenen Stück 
Land“, das ihnen Entspannung „im Grünen“, Geruhsamkeit, sinnvolle Beschäftigung, Erleben 
von Freude, Gemeinschaft, Vitalität in angenehmer Umgebung ermöglicht. Gärten können 
vielfältige Funktionen haben, die sich für Menschen entstressend und heilsam auswirken 
können. Das gilt besonders, wenn ein „beunruhigender Zeitgeist“ (ders. 2016l) gleichsam 
allgegenwärtig ist, wie derzeit unter dem Druck einer Pandemie, die erkennen läßt, dass 
noch andere Pandemien auftauchen werden, vielleicht schlimmere  (Ayoub, Settele 2020). 
Und jetzt haben wir denHorror eines Krieges gleichsam „vor der Haustür“, dessen Folgen 
ökonomischer, ökologischer, geopolitischer Art weltweite Auswirkungen haben und haben 
werden. In einer Mikroperspektive könnte man dann sagen: Gut, wenn man da einen 
„Nutzgarten“ hat, den man teilen, als „friedlichen Ort“ anbieten kann oder in Zeiten des 
Mangels zu bewirtschaften vermag. – Gartentherapie in der Flüchtlingsarbeit ist eine gute 
Maßnahme! Aber es gibt ein „Jenseits-des-Gartens“ deshalb muss man über den Zaun und in 
die Weite schauen, und dann kann Gartentherapie nicht bedeuten, eine eskapistische Idylle 
anzubieten, die die harten Realitäten der Umweltzerstörung romantisierend ausblendendet.  

Vorformen des Gartens waren wohl Orte des Verweilens, „kleine Paradiese“, die die 
Frühmenschen beim Umherziehen und Wandern gelegentlich gefunden und erfreut in sich 
aufgenommen hatten, leibhaftig (embodied) – Glücksfälle, die aber selten von Dauer waren. 
Die Ressourcen eines solchen natürlichen “Eden“ waren meist schnell verbraucht oder man 
wurde überfallen, vertrieben, weil andere einen solchen „Locus amoenus“ auch besitzen 
wollten, so dass man weiterziehen oder fliehen musste. Wolfgang Sofsky (1996) hat solche 
Überfälle eindrücklich beschrieben – sie ziehen sich durch die gesamte 
Menschheitsgeschichte  – all überall, bis heute! Die Paläogenetik zeichnet da ein düsteres 
Bild (Krause, Trappe 2021), das heute gerade wieder bestätigt wird. Und so suchte man neue 
Paradiese, ein „gelobtes Land“ und endlich Frieden, der doch immer wieder gebrochen wird 
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(Petzold 2022d). Nature embodied wurde so eine Quelle der Sehnsüchte, die zu realisieren 
eine Aufgabe darstellt, immer wieder.  

Natürliche „Gunsträume“, d.h. nicht angelegte, nahrungs- und wasserreiche Orte, die 
nomadisierende Jäger und Sammler für einige Zeit als „Plätze des Verweilens“ nutzen 
konnten, waren wahrscheinlich in den Anfängen der Halbsesshaftigkeit der Ursprung des 
Gartens – und etwas später des Ackerbaus in frühen neolithischen Kulturen, etwa in der 
Levante (ca. 11.000 v.Ch.). Da entstanden dann Weiler, Dörfer. Gärten waren „Räume der 
Sicherheit“ in unsicheren, friedlosen Zeiten, umfriedet mit Wällen (walled garden), 
Steinmauern, eingehegt von Hecken, von Zäunen aus Gertengeflecht. „Gerten“ aus Weiden, 
gart, gaard, yard sind in der Wortgeschichte von „Garten“ präsent. Garten ist ein durch 
„Gartenfrieden“ geschütztes „Stück Land zum gemeinschaftlichen Anbau von Pflanzen für 
die Ernährung“ (Nutzgärten, vgl. bis heute die „walled kitchen gardens“, Campbell 1998) und 
als erfreuliche Plätze von Ruhe, Rast, Erholung, Freude, Spiel, Genuß (Lustgärten) für 
Familien, Gäste, Freunde, denn Gärten gehören meist Gemeinschaften.  

Das ist eine Sichtweise über die Ursprünge von Gärten, aber die Frühgeschichte der 
Menschheit kann auch ganz anders gelesen werden, wie Graeber, Wengrow (2022) mit 
breitem Material neuerlich aufgezeigt haben. Die Menschheitsentwicklung ist – wie die 
Evolution – spielerisch, bunt und vielfältig und zeigt immer neuen Variationen der 
Lebensbewältigung und -gestaltung. Die Vielfalt der Gärten in den zahllosen menschlichen 
Kulturen ist hierfür ein kleines Beispiel.  

 

5. Gärten – Orte vielfältiger Nutzung und mit mannigfaltigen Wirkungen 
 

„Gärten sind vielfältige Orte: ‘Orte der Naturerkenntnis und Naturliebe‘, Orte der Gesundheit, 
der Lebensfreude, des Verbundenseins, der Erholung, der Ruhe. Sie sind Ausdruck einer 
einzigartigen Ko-kreativität, die zeigt: Mensch und Natur können zusammenwirken und 
vielfältige Formen lebendiger Schönheit hervorbringen – lebensfreundlich, lebenserhaltend, 
modellhaft und nachhaltig für unseren Umgang mit dem mundanen Garten Erde“  
(Hilarion G. Petzold 2019p).  

 
Gärten haben im Laufe der menschlichen Kulturgeschichte vielen Zwecken gedient, 
unterschiedliche Funktionen gehabt, vielfältige Formen entwickelt. Sie waren Orte der 
Nahrungsbeschaffung, aber erschöpften sich nicht in dieser Funktion. Gärten waren Orte der 
Mannigfaltigkeit. Dazu einige Überlegungen. 

5.1 Ort der Sicherheit 

Ein heilsamer Faktor von Gärten ist die Aktivierung des Gefühls eines gemeinschaftlichen 
„Ortes der Sicherheit“ (safe place), bei dem das Stresssystem nicht aktiviert und der 
Organismus nicht alarmiert ist, sondern sich in „angeregter Ruhe“ befinden kann. Der Garten 
(lateinisch hortus) ist ein „sicherer Hort“, wo Kostbares gehortet wird (Nahrung, Vorräte, 
Werkzeug) und wo deshalb Wohlbefinden aufkommen kann. Gartentherapie fördert solche 
Euthymie (Petzold 2011o; Petzold, Moser, Orth 2012). Man konnte sich in ihm, verwundet 
und geschwächt, auch auskurieren, nutzte die Heilkraft besonderer Kräuter aus dem 
„Kräutergarten“ (Hopkinson, Hopkinson 1989), der oft Teil eines Nutzgartens etwa in 
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Klostergärten oder Gärten höfischer Küchen war (Ferret 1997; Jaques 2017; Stoffieri 1978; 
Stuijts 2000; Sweet 1999). Die „Landschaft Garten“ bündelt die Heilkraft der Natur (Marqui 
2020; Nett 2020). Gärten sind überschaubare, Sicherheit und Wohlsein vermittelnde 
Mikrolandschaften. 

5.2 Ort des Miteinanders 

Ein Garten als „Ort des Miteinanders“ ist ein Bereich naturverbundener Aktivität und 
gemeinschaftlicher Betätigung, über den ich Kontrolle habe, in dem ich „Selbstwirksamkeit“ 
und „gedeihliche Kooperation“ erleben kann, die Freuden des Säens und Erntens und die 
geteilten Mühen der Gartenpflege, die damit nicht zur Überlastung werden – alles 
gesundheitsfördernde Faktoren, die ein „Nutzgarten“ bietet und die die Gartentherapie 
einsetzt. Der Garten ist ein Gemeinschaftsort, Ort gemeinsamer Gestaltung, der Gesellung. 
In ihm treffen die Menschen sozialer Netzwerke zusammen (Petzold 1982b/2022; Hass, 
Petzold 1999/2011), manchmal ein generationenübergreifender Konvoi (Petzold, Ch. 1972; 
Brühlmann-Jecklin, Petzold 2004), Menschen, die alle schon einmal im Garten gearbeitet, an 
ihm gestaltet, in ihm gefeiert haben. Gartengeschichten werden erzählt, Lebensgeschichten 
werden geteilt, das so wichtige Moment familialer und amicaler Verbundenheit in unseren 
Zeiten der Vereinzelung und Isolation – oft Vereinsamung, und die macht oft krank (Spitzer 
2019) – wird bekräftigt.  

5.3 Orte der Lust, der Freude, des Spiels 

Zugleich wird der Garten zu einem „Ort der Lust und Freude“ – für Kinder Ort des Spiels, 
wenn eine Spielecke angelegt wurde mit Sandkasten und Spielgerät. Wenn Garten als 
„Lustgarten“ das Erleben von Schönheit vermitteln soll, dann müssen blühende Obstbäume 
und Sträucher, Früchte, Blumen „das Herz erfreuen“, Qualitäten von „ästhetischen 
Erfahrungen“, von denen wir heute wissen, dass sie anregende, belebende Effekte haben. 
Sie machen Lust, nach Schönem zu suchen, Schönes zu gestalten, weil der Poiesis-Antrieb, 
der Gestaltungsantrieb geweckt wird (Petzold 2006k/2011), bei Kindern Spielverhalten – 
früher sprach man auch vom „Spieltrieb“. Das Menschenkind wie auch die Kinder der non-
human animals „experimentiert mit den Umweltdingen und lernt so deren Eigenschaften 
kennen. Es sammelt Erfahrungen im Spiel mit seinesgleichen und lernt auch die 
Möglichkeiten seines eigenen Bewegungskönnens kennen“ (Eibl-Eibesfeld 1967, 403f.). Der 
Mensch als „multisensorisches Wesen“ wird mit allen Sinnen (Sehen, Hören, Riechen, Tasten, 
den Proprio- und Interozeptionen) und als „multiexpressives Wesen“ mit allen 
Gestaltungsmöglichkeiten angesprochen, so die „Anthropologie des Schöpferischen 
Menschen in der IT (Orth, Petzold 1995). Gärten wecken die „explorative Neugier“, diesen 
wesentlichen Grundantrieb von Kindern, von Jung und Alt. Der Mensch wird eben nicht nur 
von Angst und Leid, Sexualität und Aggression angetrieben (so Freud), sondern auch von 
forschender Neugier, von „Freude am Lebendigen“, Gestaltungswillen (Petzold, Orth-Petzold, 
Orth 2013). Dieses in hohem Maße mobilisierende, vitalisierende gesundheitsfördernde 
Potential nutzen die GartentherapeutInnen gezielt. 
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5.4 Orte der Kreativität/Ko-Kreativität für reale und mentale „innere Gärten“ 

Neugierde und Freude, anregende Kontexte wie Gärten wecken Kreativität (Orth, Petzold 
1995), die in der Generativität/Ko-Generativität evolutionäer Dynamik gründet (Iljine, 
Petzold, Sieper 1967, vgl. hier 1.1). Se wird im absichtsvollen gemeinschaftlichen Erleben und 
Gestalten des Gartens als „Ort der Kreativität/Ko-Kreativität“ überschritten bis hin zur 
„Gartenkunst“ (Gothein 2014; von Trotha 2012; Uerscheln 2006). In solchem Gestalten 
erleben wir uns als schöpferisch. Der Garten und seine Pflanzen werden zu einem reichen 
Arsenal „kreativer Medien“ (Petzold 1977c; Petzold, Brühlmann-Jecklin et al. 2007). „Für Ko-
kreativität müssen Raum und Landschaft und Ruhe … vorhanden sein, damit die Teilnehmer 
auch vom äußeren Rahmen her in eine Atmosphäre der Entspannung, Gelassenheit und 
Sammlung eintreten können, die für kreatives Tun notwendig ist“ (Sieper 1971, 220). Das 
stellen Gärten bereit. Sie laden zu achtsamer, liebevoller Pflege ein und regen zu ko-
kreativem Gestalten an.  

„Ökologische Ko-kreativität ist das schöpferische Geschehen, dass sich aus dem Zusammentreffen 
menschlicher Phantasie, Erfindungsgabe und Gestaltungskräften mit den Möglichkeiten der 
lebendigen Natur entwickelt: dem ‘Aufforderungscharakter‘ von Bäumen, Sträuchern, Pflanzen, 
Blumen, den Gegebenheiten von Arealen, Höhen und Senken, von Steinen und Erden, Mauern, 
Hecken, Gewässern, einer Fülle von Materialien und Flächen, die sich als Ensembles darbieten, aber 
auch als Ensembles arrangiert werden können. Als solche wirken sie auf den bzw. die Gestalter 
zurück: mit ihren Farben, Formen, mit Licht und Schatten, Ruhe und Bewegtheit, durch Wind und 
Wetter, durch Menschen und Tiere usw. Das alles lässt Synergieeffekte aufkommen, die sich nicht 
vollends bestimmen lassen. Natur gestaltet mit. Die ökologischen Gegebenheiten wirken formend 
auf den Menschen. Der Mensch wirkt gestaltend in die Umwelt, die Umwelt wirkt formend auf den 
Menschen. So entstehen immer neue Ko-kreationen, in denen Natur und Mensch, Mensch und 
Natur, der Mensch als Natur, die Natur durch ihre Geschöpfe, spezifisch den Menschen, ökologisch 
schöpferisch werden. So entstehen Gärten, Parks, Landschaften und so werden auch Menschen 
gestaltet, aus denen Schönheit und Sinnfülle hervorstrahlen“ (Petzold, Orth 1998b).  

Wenn alle Beteiligten in kollektiven, ko-kreativen schöpferischen Prozessen 
zusammenwirken – und gemeinsame Gartenarbeit und dyadische und gruppale 
gartentherapeutische Praxis bieten dafür einen ausgezeichneten Kontext (Krüskemper, 
Petzold 2017) – kommt es zum Flow oder wie wir sagen zu „Konflux-Prozessen“ (Petzold, 
Orth 1986b; Petzold, Brühlmann-Jecklin et al. 2007), in denen auch ko-kreative 
Phantasiearbeit entstehen kann, gemeinsame Ideen zur Gartengestaltung. Das alles 
wirddurch oxytocinerge Verbundenheitsgefühle und dopaminerge Belohnungen für 
„geschaffte Arbeit/Zusammenarbeit“ unterstützt. Menschen sind von ihrem Wesen her 
kooperative Geschöpfe (Tomasello 2010). Sie wären sonst nicht durch die wilden Zeiten der 
Evolution gekommen. Die Ko-kreativität des Gartens selbst  kann erlebbar gemacht werden 
durch eine „wilde Ecke“, die nicht bewirtschaftet wird und in der die Natur so walten kann, 
wie sie sich organisiert. Die Schönheit verwilderter Gärten kann sich an einer solchen Stelle, 
wo die Natur sich selbst überlassen wird, immer wieder faszinierend zeigen.  

Wie ein Garten gestaltet wird, hängt neben der Ko-Kreativität auch vom kreativen Potential 
der Phantasiearbeit ab. Ich habe mir als Junge immer wieder meinen eigenen „inneren 
Garten“ in der Phantasie ausgemalt, habe die Vorstellungeg zum Teil auch umgesetzt in 
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„meinem“ Gartenareal im elterlichen Garten. Ichhabe meine Gedanken auch ko-kreativ in 
der Familie ausgetauscht und wir haben sie gemeinschaftlich weiter- und ausphantasiert, 
immer wieder auch etwas realisiert. So entstand mein Konzept des „inneren Gartens“ und 
der „inneren Landschaften“.Seit Anfang der 1970er Jahre haben wir das Konzept dann auch 
systematisch in der Naturtherapie verwenden (Petzold, Orth 1988b). Dahinter stehen 
natürlich diese eigenen biographischen Erfahrungen:  

„…  ich habe die ökopsychosomatische Wirkung der Natur ‘am eigenen Leibe‘ vital erfahren …: in den 
Wanderungen mit den Eltern, in den Gärten meines Vaters, der uns von Eduard Petzold (1815 -1891), 
einem unserer Altvoderen, dem Landschaftsgärtner des Fürsten Pückler erzählte, seine Werke zeigte 
(sie befanden sich in seiner Bibliothek, heute in meiner) und uns erklärte, wie man mit der Anlage 
einer Landschaft und eines Gartens Geschichten erzählen könne. Besuche in Gärten und Parks, die 
Eduard Petzold (Rhode1998) anlegte und in den zahlreichen Parkanlagen unserer Umgebung … 
machten uns diesen Gedanken deutlich und so begann ich in ‘inneren Landschaften‘, in ‘inneren 
Gärten‘, in Feldern und Wäldern, Fluren und Auen zu denken, geistig-seelischen Landschaften … [es] 
ziehen an mir Gedankenwelten vorbei in synästhetischen Qualität, einer Artpaysage mentale, die sich 
mir auch mit der Geschichte und mit Geschichten, Dichtungen, Liedern von Landschaften und 
Denkern, die in ihnen lebten, oder Malern, die sie malten, verbinden  … komplexen Gedanken-
Empfindungen, die sich in mir mit Reallandschaften und Mentallandschaften verbanden“ (Petzold 
2002p, 135). 

Gärten werden zu innere und äußeren Orten der Ko-kreativität. Wir regen Menschen an, 
ihre eigenen inneren Landschaften und Gärten zu schaffen, an ihnen, in ihnen zu arbeiten – 
als Möglichkeit und Ausdruck ihrer „persönlichen Lebenskunst“ (Petzold 1999q).  

Bis heute ist mir das Leben in inneren Landschaften eine Qualität der Bereicherung meines 
Denkens und Handelns. Ein Mensch, der sich mit mir intensiver befasst hatte, hatte das wohl 
erkannt und mich umschrieben als „Gang durch viele Landschaften“ (Zundel 1987/1993). Ich 
fühlte mich von Rolf Zundel gut gesehen und verstanden. 
 
5.5 Orte der Ruhe, Entspannung, Vitalität, der Meditation und naturempathischen  
       Erfüllt-Seins 

 „In einer frühen botanischen Hausarbeit für die Landwirtschaftsschule (Petzold 1961 IIa) habe ich die 
Gräser und Kräuter unter dem ‘Roten Holunder‘ (Sambucus racemosa), auch Trauben- oder Berg-
Holunder genannt, an Waldrändern und Lichtungen des bergischen Landes untersucht und bin, an 
einem sonnigen Tag ausruhend, im Schatten eines solchen Busches liegend und die Landschaft 
betrachtend, in eine Versunkenheit geraten, in der ich in einer ganz eigenartigen, höchst vernetzten 
Weise die Zusammenhänge all der Pflanzen in diesem Phytozönon [ … ] um mich herum ‘verstand‘ 
und ich die ‘Weisheit der Natur‘ erlebte. Ich prägte dann in dieser Arbeit den Begriff ‘Ökosophie‘“ 
(Petzold 2011k/2018, 842). 

Ökosophie (siehe oben 1.3) entspringt einem solchen Erleben „naturempathischen 
Erfülltseins“ von Natur, einer existentiell-konvivialen Erfahrung des „Naturseins“ (ders. 
2019e), die sich in geruhsamem gärtnerischem Tun als aktivem und zugleich meditativem 
Tun einstellt, dem wu wei des Daoismus (Cooper 1993; Watts 1975; Slingerland 2007), einem 
gleichsam absichtslosen Tun im Einklang mit der Natur, wodurch das Notwendige leicht, eine 
„mühelose Mühe“ wird. „Der Edle handelt ohne Absicht.“ (Daodejing XXXVII).  
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Das „Erfüllt-Sein“ als Erfahrung der „Fülle“ der Natur, vital erlebt, ist eine höchst intensive, 
motivierende Antriebskraft, um sich für die Natur zu engagieren. 

Neben dem Anregenden, Inspirierenden, kann der Garten ein „Ort der Ruhe und 
Entspannung“ werden, aus dem neue Vitalität gewonnen wird. Meditation ist keineswegs 
nur in die Ruhe führend, sie kann lebendige Stärke auffluten lassen, manchmal gar „wilde 
Energie“ – im meditativen Umgraben wird sie zuweilen durchströmend erlebbar. Sie ist 
dabei nie unruhig oder fahrig. Besonders in unruhigen Zeiten der Hektik, Beschleunigung, 
Überstressung, Beunruhigung vermittelt der Garten „Entspannung und Entschleunigung“. 
Ruhe kann sich zum Besinnen vertiefen, besonders wenn sich im Garten ein besinnlicher 
Platz findet, eine schattige Laube, ein alter Baum, an dem man verweilen, sich dem 
Nachsinnen hingeben, m e d i t i e r e n  kann – an einem „Ort der Meditation“. In der 
Naturmeditation, Green Meditation®, wie wir sie entwickelt haben, kann in Besinnung und 
Betrachtung eine Blüte, ein Blatt, ein Stein, ein Baum vertieft erfasst und in Versunkenheit 
ausgelotet werden (Petzold 2015b; Petzold, Orth 2021a). Das lässt Seelenruhe aufkommen 
und die wirkt heilsam und kann Qualitäten der inneren Weisheit und Kraft erschließen (vgl. 
5.7). Meditatives Nachsinnen ist eine eigene, besondere Weise des Erkenntnisgewinns und 
vertieft und erweitert in noch umfassenderer Weise szientistische Naturerkenntnis, und das 
brauchen wir, um als zur „Einheit der Natur“ Gehörige, natur- und ökologiegerecht Leben zu 
lernen. Schon A. von Humboldt hatte das gesehen und kann NaturtherapeutInnen als Vorbild 
dienen: 

„Das wichtigste Resultat des sinnigen physischen Forschens ist daher dieses: in der Mannigfaltigkeit 
die Einheit zu erkennen, von dem Individuellen alles zu umfassen, was die Entdeckungen der 
letzteren Zeitalter uns darbieten, die Einzelheiten prüfend zu sondern und doch nicht ihrer Masse zu 
unterliegen, der erhabenen Bestimmung des Menschen eingedenk, den Geist der Natur zu ergreifen, 
welcher unter der Decke der Erscheinungen verhüllt liegt. Auf diesem Wege reicht unser Bestreben 
über die enge Grenze der Sinnenwelt hinaus, und es kann uns gelingen, die Natur begreifend, den 
rohen Stoff empirischer Anschauung gleichsam durch Ideen zu beherrschen“ (A. v. Humboldt, 
Kosmos 1845, Bd. I, 185, 6).  

Wir sprechen hier von „Wegen transversaler Erkenntnis“, in der sich empirische Forschung, 
gedankliche Arbeit, metahermeneutischer Durchdringung (Petzold 2017f), komplexe 
Empathie (Petzold, Mathias-Wiedemann 2019a) und subjektive Sinngebung (ders. 2001k) 
verflechten und durchdringen. Das gilt besonders auch für das Entwickeln und den Einsatz 
von „Naturempathie“ zum kognitiven Verstehen und affektiven Erfassen der Lebewesen der 
Natur ihrer Bio- und Ökotope (Petzold 2019o, p). Auch die müssen empathisch erfasst 
werden. 

»Naturempathie ist die Fähigkeit, durch aufmerksame, achtsame Naturbeobachtung Prozesse des 
Lebens von Tieren und Pflanzen in und mit ihren Habitaten a) kenntnisreich zu verstehen 
(=Verständnis, kognitive Empathie; Eres et al. 2015) und b) mit einem empfindsamen Beteiligtsein 
ihren Zustand – sei er gesund oder beeinträchtigt bzw. beschädigt – affektiv zu erfassen (= 
Berührtsein, emotionale Empathie; ibid., Decety, Ickes2009). Weiterhin soll c) im zwischenleiblichen 
Mitschwingen (= Bewegtsein, somato-sensumotorische Empathie; Petzold, Orth 2017a) der 
körperliche Erregungs-, Spannungs-, Entspannungszustand begriffen werden. Auf dieser Grundlage 
wird es dann möglich, bei prekären Situationen in passgenauer, stimmiger und wirkungsvoller Weise 
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empathisch zu intervenieren und dem gerecht zu werden, was das empathierte Lebewesen in seiner 
Situation braucht« (Petzold, Orth-Petzold 2018a, 383) 

Solche transversalen WEGE empathiegestützter und metahermeneutisch fundierter 
Naturerkenntnis haben uns im Integrativen Ansatz stets fasziniert, derartige Pfade wollten 
wir beschreiten, haben sie durchmessen und sind damit noch immer unterwegs. Es ist 
unsere Überzeugung, dass eine solche Art, „auf dem WEG“ zu wandern, umfassendes, 
oikeiotisches Welt-, Menschen- und Selbstwissen generieren kann (Petzold, Orth 2004b, 
2017b; ders. 2019d). Solches Wissen in konstruktivem Handeln für das kosmopolitische 
Gemeinwohl, die mundane Natur und die persönliche Selbstgestaltung einzusetzen, war eine 
wichtige Motivation beider Humboldtbrüder und muss auch heute eine zentrale 
kulturtragende Qualität sein, die es weiterzugeben und weiterzuführen gilt. 
 

5.6 Orte ökosophischer Naturliebe, Ökophilie, Hortophilie – fundamentale  
       Beziehungserfahrungen 

„Wann immer wir uns unserer Ökologiziät, unserer Naturverwurzeltheit bewusst werden 
und wir mit offenen Sinnen und in ‘komplexer Achtsamkeit‘ die Reiche der Natur betreten, 
wird uns unsere unabdingbare Zugehörigkeit (convivialité, connectedness) zu ihr klar. Natur 
verweist uns an jeder Stelle, wo wir sie in einer primordialen, tiefgreifenden und zugleich 
breit umfassenden Weise erfahren, auf unsere Verantwortung für sie und für uns , weil wir 
sie dann – und zugleich uns selbst – in der Qualität der essentiellen, konvivialen Teilhabe 
alles Lebendigen erleben. Wir erfassen unser Mit-Sein: Ja, wir sind Teil des mundanen 
Lebens!“ (Petzold 2016i, 264) 

Im Gestalten in der und mit der Natur wird Naturverbundenheit vertieft und bestärkt, 
kommen Qualitäten einer fundamentalen Beziehungserfahrung“ auf. Man merkt: „Ich bin 
Natur, gehöre ihr in existentieller Weise zu!“ (Petzold 2019d) und wird von „Ökophilie“ 
erfüllt – ich prägte diesen Begriff 1961 (ders. 1961IIa; Brinker, Petzold 2019, 77) in meiner 
Landwirtschaftszeit. Gärten sind „Orte der Naturliebe“, spezifisch auch der „Hortophilie“. 
Liebe hat immer Beziehungsdimensionen. Denkt man an seinen Garten, erfüllt Freude das 
Herz, wird einem „warm ums Herz“, die Gefäße weiten sich, die Mikrozirkulation wird 
intensiviert. Man denkt und fühlt zum Geliebten hin. Ähnlich wie bei Heimatliebe, 
Menschen- und Tierliebe, Bio- und Ökophilie, kommt das konviviale Empfinden von 
Verbundenheit, Zugehörigkeit und Lebendigkeit auf, die in der „anthropologischen 
Gesundheits-/Krankheitslehre“ der IT gegen Entfremdung, Abgetrenntsein und 
Verdinglichung als Faktoren der Pathogenese stehen (Petzold 2003a, 447f.).  

»Ökophilie ist die in Prozessen naturbezogener Erziehung und Bildungsarbeit, d. h. ‘Ökologisation’ 
vermittelte ‘Liebe zur Natur’, die eine über biophile Faszination und naturästhetische Freude an 
Naturschönheiten hinausgehende, bewusst entschiedene Hinwendung zum Lebendigen umfasst. Sie 
gründet in ‘naturempathischer Schulung’, d. h. im kognitiven Wissen um die Einzigartigkeit und 
Zerstörbarkeit von Leben und im emotionalen Empfinden einer mitgeschöpflichen Verbundenheit, in 
einem tiefen, ökosophischen Verstehen, wie kostbar Natur ist und dass ich selbst der Natur in einer 
synontischen Qualität zugehöre. ‘Ich gehöre zum Fleisch der Welt’ (Merleau-Ponty). Ökophilie 
entsteht und wächst in ‘basalen ökologische Erfahrungen’ und in Prozessen ‘reflexiven 
Naturverstehens’, die Kindern, Heranwachsenden, Menschen jeden Lebensalters durch 
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naturverständige und naturliebende ‘bedeutsame Andere’ vermittelt werden. Diese sensiblen 
Hinführungen entwickeln liebevolle Achtsamkeit, besonnene Fürsorge (caring), engagierten Einsatz 
für den Schutz und Erhalt der mundanen Ökologie im Großen wie im Kleinen, wirken devolutionären 
und lebenszerstörenden Tendenzen (Biodysmenie) von Menschen entgegen. Ökophilie vertieft sich – 
wie jede Liebesbeziehung – in der konkreten, sich immer wieder erneuernden Erfahrung des Liebens 
und durch konkreten Einsatz für praktische Naturliebe«(Petzold 2016i). 

Im Erleben von liebevollem Verbundensein, im Konvivialitätserleben, das Gärten vermitteln 
und das in natur- und gartenliebenden, „hortophilen“ Menschen aufkommt, wird das 
Heilungsprozesse fördernde Neurohormon Oxytocin freigesetzt (Gouin et al. 2010; Uvnäs-
Moberg, Petersson 2005) und unterstützt das umfassende psychophysiologische 
Heilungsgeschehen, das Garten- und Landschaftstherapie zu ganzheitlichen, integrativen 
Maßnahmen der Therapie und Gesundheitsförderung beitragen können. Oliver Sacks 
(2019b) hat sich zu Gartenliebe/Hortophilie Gedanken gemacht. Er schreibt: 

„Hortophilie, der Wunsch, mit der Natur zu interagieren, sie zu verwalten und zu pflegen, ist uns 
ebenfalls tief eingeprägt. Die Rolle, die die Natur für Gesundheit und Heilung spielt, wird noch 
wichtiger für Menschen, die lange Tage in fensterlosen Büros arbeiten, für Menschen, die in 
Stadtvierteln ohne Zugang zu Grünflächen leben, für Kinder in städtischen Schulen oder für 
Menschen in institutionellen Einrichtungen wie Pflegeheimen. Die Auswirkungen der Naturqualitäten 
auf die Gesundheit sind nicht nur spirituell und emotional, sondern auch körperlich und 
neurologisch. Ich habe keinen Zweifel, dass sie tiefe Veränderungen in der Physiologie des Gehirns 
und vielleicht sogar seiner Struktur widerspiegeln“ – so Oliver Sacks (2019b). 

Sacks stellt auf die „poiesis“, den Gestaltungsantrieb“ ab – einer der menschlichen 
Grundantriebe in Sicht der IT. – Die „Gestaltungsfreude“ in der Hortophilie zeitigt 
Heilwirkungen der Natur für den Menschen bis in die neurozerebrale Ebene. Dabei macht 
Sacks die Beziehungsdimensionen zu wenig explizit (sie sind in „verwalten, pflegen“ 
versteckt). Und es ist ja nicht nur die Beziehung eines Menschen zu seinem Garten zu 
beachten, sondern es darf natürlich die Rolle förderlicher und heilsamer 
zwischenmenschlicher Beziehungen im Kontext des gemeinsamen Gartenerlebens und 
desGartengestaltes nicht aus dem Blick geraten (etwa in einer Gruppe von Gärtnernden oder 
auch einer Gartentherapiegruppe). Und schon gar nicht darf die Bedeutung der 
„therapeutischer Beziehung“ in der Gartentherapie oder insgesamt in den Naturtherapien 
ausgeblendet werden. Es sei erinnert: 1 – 30%  der heilenden Wirkung in Therapien – so 
Untersuchungen der Psychotherapieforschung (Asay, Lambert 1999, Lambert 2013) – liegen 
bei der therapeutischen Beziehung. Andere setzen sie mit ihrer Wirkung  noch höher an 
(Wampold et al. 2018). Nur 1- 15% liegt bei der Therapiemethode. Weitere 1-15% sind 
Placeboeffekte, 1-40%  liegen bei den „extratherapeutischen Faktoren“, zu denen auch 
neben anderem die Umgebungsfaktoren gehören – etwa auch einen Garten zu besitzen und 
ihn zu genießen. Er tritt als Wirkbereich von Internalisierungen neben die heilsamen 
Interiorisierungen von Therapiebeziehungen (Petzold 2012h, 2021b). Die Naturtherapien 
bieten mit dem Einbezug der extratherapeutischen Faktoren einen Mehrwert für das 
therapeutische Gesamtgeschehen, bei dem die Beziehungsdynamiken und die „korrektiven 
Beziehungserfahrungen“ in jedem Fall der zentrale Faktor sind (vgl. ders. 1980g, 2012c, 
Petzold, Müller 2007). 
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Im Integrativen Ansatz loten wir vor dem Hintergrund unseres voranstehend umrissenen 
Verständnisses von „Ökophilie“ und „Ökosophie“ noch eine andere Dimension vertiefend 
aus: die Qualität der Liebe. Einen Garten lieben zu lernen als Ausdruck der „Allnatur“, des 
„Kosmos“, ist ein Geschenk. Man könnte auch die Perspektive umwenden und sagen: es ist 
gleichsam eine „Gabe“ des Gartens, den „Kosmos lieben zu lehren“, an ihm die 
Natur/Allnatur lieben zu lernen: den Makrokosmos, das unendlich G r o ß e  in seiner 
Widerspiegelung im Mikrokosmos eines Gartens, im Kleinen, in einem Mikrotopos, und sei es 
nur ein „Sitzstein“ zwischen den Beeten in liebender Tiefe zu erfassen lernen. In der 
meditativen Versunkenheit der „Green Meditation“ (Petzold, Orth 2021), eröffnen sich 
zuweilen solche Qualitäten als „ontologische Erfahrung“, Seinserfahrung (Albert 1974; Orth, 
Petzold 2015a/1993) oder, wie wir auch sagen: fundamentalen Erfahrungen des Mit-Seins 
(co-esse, Petzold 1978c), denn wir koexistieren mit allem Lebendigen.  

„Im Naturerleben von Natur ergriffen, von leuchtendem Frühlingsgrün entflammt, belebt von Schönheit 
und Frische sanftgrüner Wiesen und Auen, erfüllt von der Stille des Waldes und der Ruhe des dunklen 
Tanns bricht die Liebe zur Natur auf. Sie ist durchströmend, auflodernd, brennend und erfüllt zugleich mit 
Frieden, Hoffnung und Zuversicht. Im Wesen begrünt, wachsen in uns Kraft– ‘Grünkraft‘ –, Stärke und ein 
unbändiges Begehren, für den Schutz der Natur, ihrer Lebendigkeit, ihres Lebens, unseres Lebens 
einzutreten!“(Hilarion G. Petzold, Ilse Orth 1988b). 

In derartigen „Mit-seins-Erfahrungen“ kann eine große „Liebe zum Kosmos“ erwachen, die 
uns überwältigend zu ergreifen vermag, wenn wir in einem Garten als Mikrotopos zum Beispiel 
das Aufbrechen einer Knospe erleben oder wenn für uns eine Landschaft konkret erfahrbar 
wird in Mesotopoi großartiger Bergwelten oder in der Stille ausgedehnter Moore und 
Heiden, wo wir in ihren Mikrobereichen Wunder an Pflanzen und Tieren erblicken – ein 
Zusammenspiel (sehr schön gesehen in Rich und Schwebels „Massiv des Vosges“ 2015). Und 
blicken wir aus dem Garten in den M a k r o t o p o s  des Sternenhimmels (Reese 2021; 
Sparrow 2014) „erleben wir: Wir gehören dieser U n e n d l i c h k e i t  zu, die alle 
Gestirne und auch diesen Planeten mit der Fülle seiner Naturschönheiten und 
Menschenvielfalt umfasst“ (Sieper et al. 2021). Eine solche intensivierte Qualität der Liebe 
zur Natur, zur Welt, zum Kosmos als Qualität „geistigen Lebens“ ist eine „Quelle der Kraft“. 
Wie erleben sie auch in unserer Praxis der „Green Meditation“© (Petzold 2015b; Petzold, 
Orth 2021a)  als Erfahrung einer „säkularen Mystik“ (ders. 1983e, Neuenschwander 2007, 
2011). Sie vermag vielleicht Menschen weitere Anstösse zu geben , sich für die Erde zu 
engagieren und der anthropogenen Naturzerstörung entgegen zu treten. Es ist bitter nötig.  

 

5.7 Orte des Wachstums und zukunftsorientierter Entwicklung 
 

Gärten machen im Kreis der Jahreszeiten Werden und Vergehen erlebbar, Wachstum und 
Gedeihen, Aufblühen und Verblühen. Die Jahreszeiten der gemäßigten Zonen, wie hier in 
Mitteleuropa, prägen uns, indem sie uns mit einem konturierten jahreszeitlichen Erleben 
beschenken. Frühling, Sommer, Herbst und Winter haben durch diese spezifische 
Ökologisation (vgl. hier 2) unsere Kultur, unsere Poesie, unsere inneren Bilder, unsere 
Mentalität geprägt. Geographisch nach Russland hin verändert sich das mit noch einer 
weiteren Jahreszeit: der „Wegelosigkeit“ (Rasputiza, распу́тица) im Frühjahr und Herbst, wo 
das Land in einer Schlammperiode versinkt und auch die Gärten grau werden. Aber dann 
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erblühen sie wieder, Jahr um Jahr. In welcher Jahreszeit man sich auch immer befindet, sie 
ist ein Verweis auf Kommendes und trägt doch immer Vergangenes in sich. Garten geht 
immer von einer „extendierten Gegenwart“ aus, einem „Hier und Heute im Zeitstrom“, nicht 
von einem „Hier-und-Jetzt“, das ausgesprochen, schon vorbei ist, sondern von einem 
permanenten Voranschreiten. Gärten stützen die dezidierte Zukunftsorientierung der 
Integrativen Therapie (ders. 1971j, 1999p; Stefan, Petzold 2019) und unsere Auffassung der 
„perichoretischen Zeit“ (Petzold 1991o), d.h. der wechselseitigen Durchdringung von 
Vergangenheit/memorativ, Gegenwart/aspektiv und Zukunft/prospektiv, die uns das 
Zeitgedächtnis als neurozerebralen Synergieeffekt ermöglicht. Genau das zeigt uns das 
Lebensgeschehen in der Natur, in den Gärten. Wir haben in unseren zeittheoretischen 
Überlegungen (ders. 1991o) angefangen, das in der „Humanistischen Psychologie“ so hoch 
geschätzte „here and now“ (ders. 1981e) kritisch zu sehen. Es ist bequem, blendet die 
Vergangenheit aus und vermeidet die Zukunft, wo es heute doch darum geht, „mit einer 
unsicheren Zukunft leben zu lernen“ (ders. 2006m/2019). Ohne weitblickende, proaktive 
Zukunftsorientierung mit hoher antizipatorischer Kompetenz richten wir diesen Planeten 
im Anthropozän zugrunde. Wir sind kräftig dabei. Vieles ist schon irreversibel und ein 
permanenter Blick in die Zukunft ist unerlässlich (Settel 2020). Neurowissenschaftlich 
betrachtet ist das Gehirn ohnehin immer mit Zukunft, mit Entwürfen befasst, das hatte 
schon Nikolai Bernsteijn (1967; Feigenberg 2014), der Begründer der Neuromotorik gezeigt. 
In einer „Entwicklungstheorie der Lebensspanne“, einem „life span developmental approach 
to therapy“ (Petzold 1992e, 1999b; Sieper, Orth 2007; Sieper 2007b) kommt dem jeweiligen 
Naturerleben als Zeiterleben, als Erfahrung von Dauer (durée) von sich wandelnder 
Kontinuität – und das zeigen Gärten – eine große Bedeutung zu für eine mit der Natur 
verbundene Identitätsbildung (Petzold 2012p), für eine Auseinandersetzung mit den 
lebensbestimmenden Themen wie Herbst/Alter/Ruhe und Winter/Tod/Schlaf oder wie 
Frühjahr/Kindheit/Erwachen. In Gärten kann man dieses Geschehen im Kontext 
gemeinsamen Erlebens in „dichten Beschreibungen“ (Petzold 2010f) und 
„vertieften/vertiefenden Gesprächen“ teilen und ein Gefühl für die eigene „Entwicklung im 
sozial und ökologisch Gemeinschaftlichen“ als Aufgabe und Chance für den eigenen 
Lebensweg erkennen und aufbauen. Wir greifen deshalb auch in der integrativen 
Gartentherapie immer wieder lebensalterspezifische Themen auf (Sieper 2007b), wie wir sie 
in Kinder- und Jugendlichen-Therapie (Petzold 2007d 2016r, s), Erwachsenen- und 
Gerontotherapie entwickelt haben (Petzold 2004a; Müller 2008). Im Garten können wir 
Bezüge zu Wachstum und Entwicklung von Pflanzen, Bäumen, Sträuchern herstellen und mit 
den eigenen Entwicklungsaufgaben und -chancen verbinden. 
 
5.8 Ort der Weisheit und der Kraft 

All diese hier aufgeführten Wirkungen zusammen, machen den Garten zu einem „Ort der 
Weisheit“ und aus ihr und mit ihr wird er ein „Ort der Kraft“, zu einem heilsamen Ort und 
einen Ort der „Seelenstärke und persönlichen Souveränität“ (Petzold, Orth 2014), um 
dessen Qualitäten man wissen sollte. Gärten können hier Lehrstätten der „OIKEIOSIS“, eines 
vertieften Welt-, Menschen- und Selbstverstehens werden (Petzold 2019d), in der 
empirisches Naturwissen, Naturweisheit, Naturliebe gewonnen und als „Quellen der Kraft“ 
erschlossen werden. Im alten Vitalismus eines Johann Christian Reil (1775) war eine Ahnung 
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solcher Kraft vorhanden. Wir sprechen heute von ökosophischem, naturwissenschaftliche 
und naturempathische Erkenntnisse verbindendem Wissen im Sinne von A. von Humboldt 
(Humboldt 1808, 1845; Petzold, Mathias-Wiedemann 2019b).  

»Ökosophie ist der weise/wissende, sorgfältige Umgang mit dem Raum des Lebendigen, der 
Biosphäre. Das geschieht auf der Grundlage der erlebten Erfahrung und eines verinnerlichten 
Wissens, dass wir als menschliche Wesen über unseren biologischen Leib Teil der „Weltökologie“ 
sind. Die Welt ist unser Lebensraum, in dem wir erleben, dass die Natur schön ist. Wir müssen ein 
Bewusstsein dafür gewinnen, dass sie kostbar ist, und wir deshalb eine Ökophilie, eine „Liebe zur 
Natur“, zu unserer Welt, und eine „Freude am Lebendigen“ entwickeln können« (Petzold 1961IIb) 

Im Verweis auf die Biosphäre klingt die Biosphären-Noosphären-Theorie von Vladimir 
Ivanovich Vernadskij (1912; 1926, 1997; vgl. Levit 1998) an, diesem bedeutenden russisch-
ukrainschen Geowissenschaftler und Begründer der Geochemie und Geoökologie, mit 
dessen Gedanken uns unser Vater vertraut gemacht hatte und der zu Eingang dieses Beitrags 
schon Erwähnung fand. Biosphäre bedeutet: alle Räume unseres/eines Planeten, in denen es 
Lebewesen gibt (heute Biogeosphäre oder Ökosphäre). Noosphäre (von gr. νοῦς, Geist) ist 
die von menschlichem Geist und Tun bestimmte Biosphäre (entspricht dem heutigen Begriff 
des „Anthropozäns“ Crutzen 2002; ders. et al. 2011). Im Garten sehen wir das Leben im 
Boden und in der Luft, Larven, Käfer, Schmetterlinge, Vögel und natürlich uns Menschen, die 
alles bestimmen kultivieren oder zerstören können, auch diesen „planetaren Garten“ des 
Lebendigen, die Biosphäre, aus der alles hervorgegangen ist und ohne die nichts bleiben 
wird. Kapital gebiert kein Leben (Lesch 2018). Unsere Wissensstände lassen uns das heute 
erkennen. Aber führt uns das in eine Weisheit des Handelns? Bislang wenig, vor allem 
Dingen nicht in breiter Weise. Weisheit ist in gelebtes Leben umgesetztes transversales 
Wissen, sie begründet kraftvolles, besonnenes Handeln im Dienste des Lebendigen. Das ist 
„Ökosophie“ in dem voranstehend definierten Sinne. Vor dem hier entfalteten 
„ökosophischen“ Hintergrund kann Natur- und Gartentherapie als eine wirkungsvolle 
Methode ganzheitlicher, integrativer Therapie, Gesundheitsförderung und veritabler 
„ökologischer Kulturarbeit“ betrachtet werden, die man als solche oder als beigezogene 
Ergänzung zur Psychotherapie in breiter Weise nutzen kann. Ein ökosophisches, ein „weises 
Umgehen und Zusammenleben mit der Natur“ gilt es zu lehren und zu lernen, in kraftvoller 
Weise zu verbreiten, wenn wir diesen Planeten bewahren und das Lebendige auf ihm retten 
wollen (Lesch, Kamphausen 2018a, b). Das heisst aber auch: Wenn wir uns retten wollen. 

 

6. Abschliessende Perspektiven  

Es wurde hier ein breiter Rahmen gespannt, Möglichkeitsräume wurden aufgezeigt, die in 
gartentherapeutischem Arbeiten zum Tragen kommen können. Damit kann diese 
naturtherapeutische Methode enger oder weiter greifend eingesetzt werden. Sie ist in 
jedem Fall weitaus mehr als eine „adjunktive Maßnahme“, eine modernisierte 
„Arbeitstherapie“ gar, zumal sie hier ja in das theoretisch und empirisch breit aufgestellte 
Modell des Verfahrens der Integrativen Therapie (Petzold 2003a) als „Integrative Garten- 
und Landschaftstherapie“ eingebettet wurde (Neuberger 2011, 2019; Petzold 2011m), was in 
den zahlreichen Literaturverweisen dieser Arbeit deutlich wird, die die 
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gartentherapeutischen Wissensstände mit den mikro- und makrotopischen Positionen der IT 
vernetzt, um einen breiten therapierelevanten Hintergrund zu bieten, von einer 
mundanologischen bis zu einer klinischen Orientierung, die bei vielen gartentherapeutischen 
Ansätzen bislang noch fehlt oder schwach ist. Die Methoden der Integrative Garten- bzw. 
Naturtherapie haben aber auch, wie alle Methoden unseres Ansatzes einen bereichernden 
Rückkoppelungseffekt auf das Gesamtverfahren: Durch sie lernen wir das „oikeiotische 
Gesamt“ von Mensch, Lebewesen, Gesellschaften, Ökologien, Natur besser und vertiefter 
Erfassen und Verstehen.  

In den gartentherapeutischen Gruppen oder dyadischen Behandlungen (Einzelsetting) 
werden mit geschulten Spezialistinnen, GartentherapeutInnen, wie wir sie ausbilden, im 
Kontext der Natur aktuelle Lebensprobleme, aber auch biographische Belastungen 
besprochen und auch die Probleme aus aktuellen, zeitgeistlichen Gegebenheiten (Pandemie, 
Krieg, Klimawandel usw.). Es wird Naturverbundenheit gefördert und für ökologische Fragen 
sensibilisiert, für das Faktum, dass wir Teil der Natur sind und damit auch Teil der Ökologie. 
– Natur/Biom/Ökotop, Biosphäre sind, nicht nur ein „Außen“. Vor einem solchen weiten 
Verständnis ausgehend befassen wir uns auch mit Fragen der „Lebensstile“ (Petzold 2012q), 
die Menschen in ihrer „Lebenspanne“ oder in relevanten Abschnitten ihrer vollzogenen 
Biosodie, ihrer Lebensstrecke, oder auch in ihrer Krankheitskarriere ausleben (Petzold 2016l; 
Petzold, Hentschel 1991/2021). Generell kann ohne Veränderung eines naturdestruktiven 
Lebensstils Gesundheit nicht gelingen, und das gilt auch störungsspezifisch: Ohne 
Veränderung eines „depressiven Lebensstils“ sind depressive Störungen nur schwer 
nachhaltig zu behandeln (Meier-Holzknecht 2021). Das gilt für jede Störung, die zu einem 
„dysfunktionalen Lebensstil“ chronifiziert ist. Integrative  Gartentherapie ergänzt hier die 
verbale Psychotherapie und fördert einen „naturbewussten, bewegungsaktiven Lebensstil“, 
denn Menschen „sind Natur“, sind für vielfältiges Wahrnehmen und für Bewegung 
ausgestattet, und diese Fähigkeiten dürfen nicht vernachlässigt werden. Garten- bzw. 
Naturtherapien sprechen die archaischen Programme der Mensch an, die sie in Millioen von 
Jahren des Lebens in der Natur ausgebildet haben (vgl. 1.1) und aktivieren allein dadurch 
salutogene Potentiale. Ziel von Gartentherapie ist deshalb auch, anzuregen, an Natur- und 
Garteninitiativen teilzunehmen, wie man sie schon bei den Arbeitergärten des ausgehenden 
neunzehnten Jahrhunderts (Bielefeld, Förster, Reinhold 1931) und der folgenden Kleingarten- 
und Schreber-Garten-Bewegung findet (Günther 2013; Stein 2000). Heute verbreiten sich 
diese Bewegungen mehr und mehr in neuen Initiativen wie der „Stadtackerbewegung“ 
(Halder 2018), dem „urban gardening“ (Müller 2012), den „Prinzessinnengärten (Clausen 
2012), um über Gesundheitsförderung und Heilung hinaus eine neue Naturliebe, 
Naturverbundenheit, ein „caring for nature and people“ zu fördern. Garten- und 
NaturtherapeutInnen können zu diesen Bewegungen beitragen und insgesamt eine breitere 
Sichtweise für das Verständnis von Gärten einbringen und sich für ihre Bedeutung in unserer 
Zeit stark machen – Gärten sind nicht nur Idylle. Das sollte in diesem Beitrag deutlich 
geworden sein. Integrative NaturtherapeutInnen können als „BotschafterInnen eines neuen, 
ökologischen Bewusstseins und einer neuen OIKEIOSE“ (Petzold 2019d) konstruktive 
Perspektiven für unseren „planetaren Garten Erde“ eröffnen aus einer fundamentalen 
Loyalität zum Leben, zum Lebendigen: mit jedem Garten und mit jeder Begrünung, nicht 
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zuletzt der des eigenen Wesens, der eigenen Seele (ders. 2014q). Carl Sagan, der 
bedeutende Astrophysiker und Kosmologe, hat es so gefasst:  

„Our loyalties are to the species and to the planet. We speak for earth. Our obligation to survive and 
flourish is owed not just to ourselves but also to that cosmos ancient and vast from which we spring!“ 
– „Unsere Loyalität gilt der Spezies und dem Planeten. Wir sprechen für die Erde. Unsere 
Verpflichtung, zu überleben und zu gedeihen, ist nicht nur uns selbst geschuldet, sondern auch dem 
uralten und weiten Kosmos, dem wir entspringen!“(Sagan 1980) 

 

 

Zusammenfassung: Ökologische Bedrohungen und die HEILENDE KRAFT VON NATUR UND GÄRTEN 
– 50 Jahre „ökopsychosomatischer“‘ Sicht in der Integrativen Therapie auf oikeiotische „Orte und 
Prozesse des Wachsens“   
Der Text befasst sich mit den „neuen Naturtherapien“ im Rahmen der Integrativen Therapie, nicht 
nur als ergänzende Methoden der Behandlung, sondern in ihrer Bedeutung für unsere Zeit massiver 
Naturbedrohtheit, Naturvergessenheit, und aufziehender ökologischer Desaster. Naturtherapien 
können uns ein neues Verstehen der Welt, der Lebewesen, der Mitmenschen und von uns selbst 
lehren, das was die Stoa als Oikeiosis bezeichnete. Vor dem Hintergrund der integrativen 
Theorienbildung, ihrer Erkenntnistheorie, Anthropologie und Mundanologie wird dieses Konzept 
durch moderne Biologie und Ökologie fundiert und in Richtung einer neuen OIKEIOSIS, eines neuen 
umfassenden Naturverstehens, entwickelt, das wir heute dringend brauchen. Weiterhin wird die 
Wichtigkeit der Gartentherapie/Naturtherapie für die Psychotherapie und Gesundheitsförderungin 
der Integrativen Therapie mit ihrem 15. Heilfaktors: „Förderung eines lebendigen und regelmäßigen 
Naturbezugs“ aufgewiesen. Es werden einzelne praxeologische Wirkkomponenten dieses Faktors 
untersucht und die vielfältigen Potentiale von Gärten als „Orten der Sicherheit, Ko-kreativität, Ruhe 
und Entspannung, der Meditation, der Naturliebe“ etc. dargestellt. Dadurch wird deutlich, in welcher 
Weise Gärten und Gartentherapie/Naturtherapie zu Psychotherapie und zu einer angewandten 
Ökopsychosomatik in heilender und Gesundheit fördernder Weise eingesetzt werden können, aber 
auch zu einem neuen ökologischen Bewusstsein und Engagement für die Natur in bedrohten Zeiten. 
 
Schlüsselwörter: Ökologische Bedrohung, Naturtherapie/Gartentherapie, Heilwirkungen, 
Ökopsychosomatik, , Integrative Therapie 

 

Summary: Ecological Threats and the HEALING POWER OF NATURE AND GARDENS - 50 years of 
"ecopsychosomatic"' view in Integrative Therapy on oikeiotic "places and processes of growing" 
The text deals with the "new nature therapies" in the framework of Integrative Therapy, not only as 
complementary methods of treatment, but in their significance for our time of massive nature 
threat, nature oblivion, and emerging ecological disasters. Nature therapies can teach us a new 
understanding of the world, of living beings, of fellow human beings and of ourselves, what the Stoa 
called oikeiosis. Against the background of integrative theorising, its epistemology, anthropology and 
mundanology, this concept is substantiated by modern biology and ecology and developed towards a 
„new OIKEIOSIS“, a new comprehensive understanding of nature, which we urgently need today. 
Furthermore, the importance of garden therapy/nature therapy for psychotherapy and health 
promotion in Integrative Therapy and its 15th healing factor: "promotion of a living and regular 
relationship with nature" is demonstrated. Individual praxeological effective components of this 
factor are examined and the manifold potentials of gardens as "places of safety, co-creativity, rest 
and relaxation, meditation, love of nature" etc. are presented. In this way, it becomes clear in what 
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way gardens and garden therapy /nature therapy can be used for psychotherapy and applied 
ecopsychosomatics in a healing and health-promoting way, but also for a new ecological 
consciousness and commitment to nature in threatened times 

Keywords: Ecological threat, nature therapy/garden therapy, healing effects, ecopsychosomatics, 
Integrative Therapy 
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Liebe KollegInnen und Freunde, 

Über lange Jahre haben wir immer wieder Briefe zur aktuellen Bestimmung von „Positionen“ 
oder Entwicklungen in „unserer“ Integrativen Therapie geschrieben1, wir haben ja die 
Theorie- und Methodenentwicklung des Verfahrens und seiner Methoden bis heute 
systematisch weiter betrieben. Das Verfahren ist noch „in Arbeit“ (Sieper et al. 2021), in 
fortwährender systematischer Weiterentwicklung (Schuch 2018). Und natürlich ist es von 
gesellschaftlichen Situationen und Weltverhältnissen nicht unberührt. Zeitgeisteinflüsse sind 
natürlich wirksam (Petzold 2016l). Wir haben das immer betont und erleben es jetzt 
hautnah.  

Liebe Freunde, wir sind in sehr unglückselige Weltverhältnisse geraten in den vergangenen 
Jahren, in vollauf bedrückende Zeiten hineingekommen. Ja, es ist wichtig, das so zu spüren, 
diese Last. Die Entwicklungen lassen sich nicht fortschieben und sind dazu angetan, viele 
Hoffnungen zerbrechen zu lassen – wieder einmal! Genau das aber gibt Anlass, klarsichtig zu 
hoffen, ohne Ausblendungen, Verleugnungen und Illusionen, sondern im Bewusstsein der 
vollen Prekariät der Situation. Nur dann kann man mutig handeln. Solches Hoffen erfordert 
seelische Arbeit und das Handeln braucht Willen und Entschlossenheit. Viele wünschen sich 
eine „Rückkehr zur Normalität“, aber es war die privilegierte Normalität eines gesicherten 
Europas, die die „Normalität des Elends und der Kriege“ sonst in der Welt bei Seite schob. 
Für mich hatte die Normalität im Jugoslawienkrieg seit 1995 einen massiven Bruch erhalten. 
Ich war in den Kriegszeiten – trotzt massiver Gefahr – immer wieder im Land in 
Hilfeprojekten, habe danach über Jahre im Kosovo gearbeitet, wiederum in Projekten vor Ort 
und habe die Folgen von Krieg gesehen, Langzeitfolgen. Heilungsprozesse, Versöhnung gar 
brauchen ewig lange. Hinter dem jetzigen Kriegsgeschehen ist – mit Blick in die Geschichte –
viel Unversöhntheit, die aufgebrochen ist.  

Jetzt haben wir einen Großkrieg in Europa mit einem brandgefährlichen Potenzial. Eine 
„europäische Friedensordnung“ ist in weite Ferne gerückt, vom Weltfrieden nicht zu reden. 
Das ist ein Grund intensiviert daran zu arbeiten, wieder einmal, wieder neu, sage ich. Und 
das gelingt nicht mit Megaaufrüstung. Man muss im Frieden für den Frieden arbeiten, so die 
Devise meiner Familie. Das ist offensichtlich nicht genug geschehen – zu wenig in 
interpersonalen Begegnungen. – Die Pandemie hat uns gebeutelt. Sie ist nicht überwunden, 
sondern erfordert weiter Achtsamkeit. Es gilt Achtsamkeit nicht nur in Lock-Down-Zeiten zu 
entwickeln. Eine „Kultur komplexer Achtsamkeit“ ist angesagt, sie lag und liegt ohnehin 
darnieder. Es wäre ein Gewinn, wenn wir hier investieren würden, denn sie muss sich auf 
vieles erstrecken. Da ist die ökologische Frage, die hinter Pandemie und dem Krieg in der 
Ukraine aus dem Blick zu geraten droht. Wir haben sie seit Anfang der 1970er Jahre immer 
wieder fokussiert. Ich hatte den anhängenden Text auch in der Absicht geschrieben, das 
Problem der aufziehenden ökologischen Desaster in den Blick der Psychotherapie zu rücken, 
denn da ist er noch nicht! Als ich die Vorarbeiten zum dem Text machte, war noch kein Krieg 
da. Aber das Ökologieproblem war da und kommt auf uns verschärft zu, auch durch die von 
diesem Krieg mitbedingte, aufkommende Nahrungsmittelknappheit und -teuerung 
(fehlender Weizen, Raps- und Sonnenblumenöl aus Ukraine, aber auch aus Russland – eine 
Katastrophe für die ohnehin prekäre Welthungersituation). Lieferketten drohen zu brechen. 
Auch hier gilt es achtsam für die eigene Lebensführung zu werden. Das alles hat 

 
1 Petzold 2005l; Petzold, Orth, Sieper 2008; Orth, Petzold, Sieper 2017; Petzold, Orth 2022 
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Auswirkungen auch für die Psychotherapie, erfordert Bewusstseinsarbeit von 
PsychotherapeutInnen. Ich habe mit dem anhängenden Text, einen Versuch gemacht, die 
Aufmerksamkeit auf diese Themen zu lenken, will Diskussionsanstöße geben, keine Rezepte. 
Es sind einige nützliche Überlegungen dabei, denke ich. Die IT ist mit EAG und SEAG ja schon 
länger an diesen Fragen der ökologischen Bewusstseinsarbeit und der Naturtherapien 
„dran“, denn sie gehören in den Kernbereich unseres Ansatzes, zum Thema von „Leib und 
Lebenswelt“.  –  Der Text fällt in ein Jubiläumsjahr – 50 Jahre der Lehre von „Integrativer 
Therapie“. Dahinter stehen mehr als 50 Jahre Entwicklungsarbeit permanenter 
Konnektivierung. Ohne Vernetzung kommen wir nicht weiter (Sieper 2006). Ich war bemüht, 
dieses Vernetzen auch in diesem Text aufscheinen zu lassen. Derzeit finden im Bereich der 
Wissenschaft und Forschung sehr viele grundsätzliche Entwicklungen statt, die für die 
Psychotherapie Bedeutung haben. Einiges ist in diesem Text angesprochen. 
Überschreitendes Denken ist eine Grundhaltung, für die man sich öffnen muss und die 
dadurch Hoffnung bekräftigen kann. Ich hoffe, dass meine Ausführungen dazu ermutigen. Es 
gilt – wieder einmal – in unsicheren Zeiten und mit einer unsicheren Zukunft leben zu lernen. 
Wir waren mit dem Thema stets „unterwegs“.  

Petzold, H.G. (2006m/2019): „Mit einer unsicheren Zukunft leben lernen“. Vortrag Hospitalhof. Tonträger 
230905. Stuttgart: Evangelisches Bildungswerk. Jetzt Einstellung in POLYLOGE Jg. 2019. https://www.fpi-
publikation.de/polyloge/15-2019-petzold-h-g-2006m-2019-mit-einer-unsicheren-zukunft-leben-lernen-vortrag/ 

Petzold, H.G., Orth, I. (2004b): „Unterwegs zum Selbst“ und zur „Weltbürgergesellschaft“ - „Wegcharakter“ und 
„Sinndimension“ des menschlichen Lebens - Perspektiven Integrativer „Kulturarbeit“ - Hommage an Kant, in: 
Petzold, H.G., Orth, I. (2005a): Sinn, Sinnerfahrung, Lebenssinn in Psychologie und Psychotherapie. 2 Bände. 
Bielefeld: Edition Sirius beim Aisthesis Verlag. S. 689-791. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-
ausgaben/09-2009-orth-i-petzold-h-g-2004b-unterwegs-zum-selbst-und-zur-weltbuergergesellschaft.html 

Es wird darum gehen, wacher zu werden. Walter Benjamin – in schlimmen Zeiten – forderte 
ein „Erwachen“. Mit Wachheit kann man die Dinge anfassen, die getan werden müssen: Sich 
vom ökonomischen Wachstumsdenken verabschieden, sich für das Lebendige, für Frieden, 
für die Ökologie, für Mitmenschen im Zwischenmenschlichen einsetzen, in konkreten 
Hilfeleistungen tätiger werden (Egon Leitner, H.G. Petzold 2005), bewusster mit Ressourcen 
umzugehen an seinem Ort, in seinem Alltag. Je mehr es sind, denen das gelingt – und wir 
müssen einander dabei helfen –  desto mehr dürfen wir hoffen.  

Ich grüße herzlich 

Hilarion Petzold 
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